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Erstes Blatt.
bj( !? heutige Nummer umfaßt 6 Seiten , außerdem
billtl'̂ ^kerhaltungs -Beilage " und das illustrierte Witz-
^ Eeifenb lasen".

Pfingsteni-oy!
lvonnigen Tagen ein sonniges Fest,

,' n friedliches Walten und Wirken,
J n Singen und Klingen auf grünem Geäst
^er Elchen, der Buchen, der Birken, —
<>üj. grünende Matten in blühendem Tal
j’öut lachend der Sonne belebender Strahl
in Ellert in göttlicher Stärke
■fx  Schöpfung erhabene Werke.

^ schimmert die Halde so licht und so grün,
J : duftet und blüht der Hollunder,
<Je lieblichen Kinder der Flora erblüh'«,
,. !li SBett ist voll Wonne und Wunder.

über die Fluren so blütenbestreut
J ,B 9t hell in die Lande ein festlich Geläut,
si/r Welt auf metallenen Schwingen

at  herrliche Botschaft zu bringen.

jj" Glaube, der fromm unsere Herzen erfüllt,
sich energische Wahrung,

bängste» der Zweifel, er löste sie rMb,
^ Geiste der Pfingst.Offenbarung,
^ sagt uns der hohe, der herrliche Geist,
»J* Friede verkündet und Freude verheißt:
ix. glauben und lieben und hoffen,

1! haben das Rechte getroffen.

L „̂2ieb? zur Menschheit, die heiligste Pflicht,
.̂"ll blühen und ewig gedeihen,

wird es im Herzen so hell und so licht,
sonnig, wie draußen im Freien.

windet die Hoffnung im wechselnden Tanz
Zeiten unS dennoch den blühenden Kranz,

nn  könne» wir fingen und sagen
°n wonnigen, sonnigen TagenI

»!' luonnigen Togen ein sonniges Fest,
friedliches Walten und Wirken,
Singen und Klingen aus grünem Geäst

jjJ ^'chen und Buchen und Birken,
L-I grünenden Matten in blühendem Tal
HhK̂ chr".d der Sonne belebender Strahl

Freude erfüllt den Geringsten.
^ '"rammen, du seliges Pfingsten!

Amtliches.
Bekanntmachung.

$e wiederholt darauf aufniertsam. DaH die 1. Oeff-
jCf 5 Haupthahnes der Hausleitungen nur durch die
hi .erfolgen darf (d. h. bei Neueinrichtungen).

jö^ ichäden, auch bei sogenannten Zimmerbrün-
ihsnhr* r Gasanstalt sofort Anzeige zu erstatten. Die

^ unter No. 36 an das öffentliche Fern-
^ngeschloffen und kairn auch zur Nachtzeit tele-

lŷ i,erreicht werden.
"heim, den 26. Mai 1909.

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
rlh^ em  Konkursverfahren über das Vermögen
^ ^ ermeisters Josef Altmaier zu Mrs-
Aw^ Termin zur Abnahme der Schlußrechnung

Walters auf
den 14 . Juni 1909 , vormittags

»T̂ d-n.
11 Uhr,

ei« S. M .. den 26 . Mai 1909.
Der Gerichtsschreiber

des König!. Amtsgerichts.

Lokales.
Flörsheim , den 29. Mai 1909.

Gemeiilde-Bertretung . In der gestrigen Sitzung
der Gemeinde - Vertretung wurde der einzige Punkt
der Tagesordnung „Tauschvertrag zwischen Adam Messer¬
schmitt und der Gemeinde" erledigt. Der Beschluß der
Gemeindevertretung vom 12. April - 1907, wonach der
Adam Messerschmitt die nach der Untermainstraße ge¬
legene 8 qm große Fläche unentgeltlich an die Ge¬
meinde abtritt und ihm dagegen eine Entschädigung von
100 Mark für Umsetzen des Kreuzes aus der Gemeinde-
lasse gezahlt werden soll, wird ausgehoben. Es wird
beschlossen, iin Wege des Tausches an Adam Messer¬
schmitt das der Gemeinde gehörige, Flur 23, Parzelle
265/253 etc. eingetragene, im Grundbuch daselbst unter
Vaud 1 Blatt 2 stehende Gelände abzutreten zum Preise
von 4 Mark. Dagegen gibt Messerschmitt, auch aus
dem Wege des Tauschvertrages, das im Grundbuch da¬
selbst eingetragene Gelände, Band 2, Blatt 684, Flur
26, Parzelle 242/117 etc. 3 bezw. 2 qm zum Preise von

l20 Mark ab. Für Versetzen des Kreuzes wird dem
-Messerschmitt eine Entschädigung von 70 Mark ans der
Eemeindekassegewährt.

— Silbernes Amtsjubilänu » Am 1. Juni ds. I.
wird es Herrn Lehrer Jäger dahier vergönnt sein, auf eine
25jährige, reich gesegnete Tätigkeit im Schul- und Kirchen-
dieuste znriickzublicken. Im Frühjahr JohreS 1884 auS
dem Lehrerseminar zu Montabaur entlassen, wirkte er zuerst
10 Monate als Vertreter in Hetligenroth. Alsdann über¬
trug ihm die Regierung die Lehrerstelle in Mörlen bei Hachen¬
burg, wo er 8 Jahre weilte. Auf s-inen Wunsch wurde er
im Jahre 1893 noch dem romantisch gelegenen Kurorte
Eppstein versetzt. Nur ungern schied er im Jahre 1802
von dorten, um am hiesigen Orte eine besser dotierte Lehrer»
stelle anzunehmen. An allen Orten seiner Wirksamkeit be-
kleidete er auch zugleich mir bestem Erfolge das Amt eines
Organisten. Möge es Herrn Jäger beschieden sein, dereinst
auch in unsrer Mitte zu seiner Freuds und zu unferm Segen
das goldne Amtsjubiläum zu feiern. 4

k Die Hauptprobe des Gesangvereins„Liederkranz"
w. R.p..ucant Katsersaal, welche am gestrigen Abend statt¬

fand, war sehr gut besucht. Der Arrnn trug die Lieder
vor, die er beim Gesangswettstreit zu Pfingsten in Bierstatt
singen wird und eL kam auch selbst dem Uneingeweihtesten
zum Bewußtsein, daß der Männergesang in dieser Form
eine wirkliche Kunst ist. Wenn alle Vereine in Bierstadt so
mustergültige Leistungen wie unsere hiesige Gesangvereine
zu Gehör bringen, dann werden die Preisrichter ein schweres
Amt haben. Hoffentlich schneiden unsere beiden Vereine gleich
gut beim Wettstreit ab.

i- Stenographie in Flörsheim . Bekanntlich sind
hier in Flörsheim schon eine ganze Anzahl Leute, Herren
und Damen, des Schnellschreibens(der Stenographie) kundig.
Zumeist aber hatten dieselben nötig, sich ihre Kenntnisse
auswärts, sei es in Mainz oder Frankfurt, zu erwerben.
Es besteht nun b*e Absicht, eine Bereinigung zu gründen,
welcher alle diejenigen angehörcn sollen, die sich mit der
Stenographie (System Gabelsbcrger) befassen, damit es er¬
möglicht wird, Anfängern den Stenographen »Un»

terricht in Flörsheim  zu erteilen, während für die
bereits Stenographiekundigen hier UebungSstunden abgehalten
werden sollen, damit letzteren-die Gelegenheit gegeben wird,
sich auch mehr und mehr in der Kurzschrift(Redeschrift)
auszubilden. Diejenigen, welche sich an dem Anfängerkurse
beteiligen wollen, ferner diejenigen, welche gesonnen sind, die
Uebungen zur weiteren Ausbildung in der Stenographie
mitzumachen, werden gebeten, zu einer Vorbesprechung Frei¬
tag den4. Juni 1909 abends8 Uhr im Taunus zu er.
scheinen, oder sich bei Herrn Ignaz TropS, ObertaunuSstr.
anzumelden. Die Kurse sollen zu einem sehr billigen Preise,
bezw. gegen einen sehr niedrigen VereinS-Beitrag erteilt werden.

z Bon Feld und Wetter . Der zur Neige gehende
Wonnemonat hatte uns in seiner letzten Hälfte sommerliche
Hitze verbunden mit anhaltender Trockenheit beschert, unter
derem Einfluß die Entwicklung der Feld- und Gartengewächse
aufgehalten wurde. Besonders stand Futtermangel in Aus¬
sicht. Die niedergegangenen Gewitterregen haben jedoch die
lechzende Natur wieder erfrischt, so daß wieder alleS neues
Leben und Wachstum atmet. Sehr günstige Witterung hatte
bis jetzt der Weinstock. Die Maifröste sind diesmal schadlos
an ihm vorübergegangeu, und bei der warmen Witterung
der vergangenen Tage entwickelte er sich zusehends. Trocken¬
heit hat für ihn weniger Bedeutung, da sein Wurzelwerk¬
sich tief in den Boden senkt und er daher mehr aus dem
Grundwaffer der Erde feine Feuchtigkeit zieht, als aus dem
Tagwaffer. Sollte nun auch noch die bald eintretenbe Blüte
von Glück begünstigt sein, so wären die wichtigsten Bedingungen
für ein gutes Weinjahr gegeben.

* Rüsselsheim . Dienstag den 1. Juni begeht der
bei der Güterabfertigungin Gustavsburg beschäftigte Eisen¬
bahnassistent Spöhrer sein 25jähriges Dienstjubiläum. —
Innerhalb 8 Tagen trug man hier zwei Kriegsveteranen
von 70—71 zu Grabe. Diesmal den seit 4 Jahren pensio»
nierten Eisenbahnrottenführer Joh. Bender. Er stand erst
im 61. Lebensjahre und war eine in der Gemeinde sehr be¬
liebte und geachtete Persönlichkeit. Groß war darum auch
die Beteiligung am Leichenbegängnisse, besonders zahlreich
waren seine Berufsgenossen dazu erschienen.

k Sossenheim . Vor einigen Tagen stürzte während
der Pause auf dem hiesigen Schulhofe eine dreizehnjährige
Schülerin und verletzte sich ganz unbedeutend am Knie.
Nach einigen Tagen eiterte die Wunde und daS Knie fing
an zu schwellen. Eine Blutvergiftung hatte sich eingestellt.
Trotzdem man daS Kind sofort ins Krankenhaus nach Höchst
brachte, ist es dort gestorben.

e Sachse «ha«seu, 28. Mai. Im Bebraer Bahnhof
in Sachsenhausen geriet gestern Mittag beim Ueberschreiten
der Gleis» der 39jährige Schaffner Müller unter einen ein-
fahrenden Güterzug. Dieser fuhr ihm einen Arm und ein
Bein ab. Der Schwerverletzte wurde von dem Automobil
de» städtischen Krankenhauses abgeholt starb jedoch während
des Transports. Die Leiche wurde aus den Sachsenhäuser
Friedhof gebracht. Der Verunglückte war Familienvater.

ä Mainz , 28. Mai. Die Ortskrankenkassehat. wie in
der Generalversammlung mitgeteilt wurde, ein Defizit von
106000 Mark. Es wurde beschlossen, die Milgliederbeiträge
um V* Prozent zu erhöhen und die Unterstützungsbeiträge
in den verschiedenen Klassen herabzusetzen.
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Russische Armeerefor ..
Mit großer Spannung , der viel Lcepttzismn-. .eige¬

mischt ist, sieht man in Petersburg den Maßregeln ent¬
gegen, die der neue Kriegsminister General Suchomlinow
zur Reform der Armee „an Haupt und Gliedern" vorbe¬
reitet . Wird er mehr Glück haben als sein Vorgänger
General Rödiger, der so viele Hoffnungen erweckt und so
wenige erfüllt hat? Während der vier Jahre der Amts¬
führung Rüdigers hat es immer geheißen, daß große
Reformen im Gange seien und die russische Armee nach
den Erfahrungen des letzten Krieges von Grund auf reor¬
ganisiert werden solle. In jeder seiner Dumareden ver¬
sicherte der letzte Kriegsminister, daß die Dinge gut ste¬
hen. Er äußerte sich sehr vorsichtig über die Reformen
und fügte jedesmal hinzu, daß die Reorganisation der
Armee „sehr behutsam und ohne scharfen Bruch" vorge¬
nommen werden müsse. Dieses „Behutsam" bildet die
Signatur der Rödigerschen Resormperiode, an welche ganz
Rußland unendlich viele Erwartungen geknüpft hatte. Lei¬
der aber schloß sie mit dem traurigen Fazit , daß im
Verlaus der vier kostbaren Jahre , wenn man von einigen
rein äußeren Reformen abficht, nichts geleistet worden ist.
Dieses trübselige Resultat trat auf der Sitzung des Kabi-
netts am 19. März in Zarskoje-Sselo zutage, dem schwär,
zeit Freitag , an dein sich der Ministerrat nach einer recht
langen Pause zu einer historischen Sitzung über die ge¬
samte internationale Lage zusammenfand. Bei dieser Ge¬
legenheit erkannte General von Rüdiger , daß der k.ägliche
Zustand der russisch« ! Arnree nicht mehr länger zu ver¬
heimlichen sei, — well mit ihr als Faktor zur Unterstütz¬
ung der Jntereffen Rußlands gerechnet werden sollte!

Auf dem Passier freilich hat General von Rüdiger
während seiner Amtszeit manches geleistet; in Wirklichkeit
nichts. Im ersten Jahre seiner Tätigkeit, 1906, galt die
Signatur „faul". Im Jahre 1907 änderte sich dann un¬
ter dem Einfluß einer Propaganda , die von militärischer
Seile in der Presse und in Flugschriften betrieben wurde,
der Eindruck, und alles ward plötzlich als „ausgezeichnet"
hingestellt. Die Organisation , so log man, war gut, die
Disziplin war gm, der Krieg wurde durch einen Zufall
verloren, weil gute Führer fehlten. Daraufhin erging
denn auch das berühmte Rezept des Kriegsministers Rü¬
diger und seines großen Inspirators , des einst sonderba
rerweise für ein „militärisches Genie" gehaltenen Groß¬
fürsten Nikolai Nikolajewitsch. Die Order lauiele dahin,
nichts zu ändern, sondern alles beim alten zu laffen,
-renn der historische Kriegsruhm der russischen Armee habe
,l-L doch auf der bestehenden Organisation aufgcbaut.

Run kam aber das Jahr 1908, das für die russische
Armee durch die bekannte Rede A. I . Gutschkowö, des
Führers der Oktobersraktion» eingeleitel wurde . Er hielt
in der Reichsduma seine Aufsehen erregende Philippika
über den Verfall der russischen Armee und ihre Ursachen,
die „Großfürstenwirischaft". Diese Rede schlug gleich ei¬
ner Bombe, ein und der Großfürst Nikolai Nikolajewitsch
nahm seinen Abschied als Präsident des „Rates der Ver¬
teidigung des Reiches", der während seines dreijährigen
Bestehens dem Fiskus nur Ausgaben , der Armee und der
Sache der Reichsverteidigung gar keinen Nutzen gebracht
Halle. Gleichzeitig gab nun General von Rüdiger die
Parole für das Jahr 1908 aus , daß reformiert werden,
aber alles „behutsam" vorgenommen werden soll.

Den Grundstein aller Reformen der Amlsperiove Rü¬
digers bildete die Neuschaffung einer einheitlichen und ver¬
antwortlichen obersten Mi .itärbehörde . Parlament uns
Presse hatten so oft aus die vielköpfige Hydra der russi
scheu Armeeverwaltung hingewiesen, daß sich General Rü¬
diger nach zehnmonaüichem Zögern endlich entschloß, der
vielköpfigen Hydra ein Haupt abzuschlagen. Mit dieser
Reform war aber gar nichts getan, da es vollständig
gleichgültig sein konnte, ob die russische Militärverwaltung
statt in zwölf in elf autonome Körper zerfällt . Eine ver
antwortliche Person muß an der Spitze ver Armee-Ver
waliung stehen, das aber war durch die „Reform" des
russischen Generalstabes und seine Unterstellung unter die
Kompetenz des Kriegsministers nicht erreicht

Der Refonneifer wandte sich dann den nicht in der
Front stehenden Offizieren zu. Tausende von Offiziere,,
tragen den bunten Rock und füllen die Listen der Ar¬
mee, während gleichzeilig im Frontdienst ein ungeheurer
von Jahr zu Jahr in sehr empfindlicher Weise znnehmen
der Mangel an Offizieren herrscht. Seit dem Kriege is
die Flucht der Offiziere aus dem Frontdienst eine stän¬
dige Erscheinung geworden. Sie hat sich durch alle von
General Rüdiger getroffenen Palliativmittel , wie eine sei
1. Januar 1909 verwirklichte Gehaltszulage , nicht aufha!
ten lassen. Die Gründe des Nebels liegen viel tiefer als
iii den Gageverhältnissen, nämlich in dem gänzlichen Ver¬
fall des Armeeorganismns und in dem Schwinden der
Achtung vor dem Heere. Aber was tat man zur Besser¬
ung der Zustände? Man hat den Offizieren die Verwalt
nng der Regtmenlslazarettc genommen und aris diese
Weise von einigen zehntausend Offizieren einige hundert
dem Frontdienst wiedergegeben. Ein gleiches Schicksal
hat der Resormplan erlebt, der Armee für die aktiven
Bestände die Offiziersburschen und überhaupt alles das
wiederzugeben, was im letzten Kriege durch Organisa-
tionsfehler den „Rücken der Armee" ausmachte und sie auf
die Hälfte ihres numerischen Soltstandes reduzierte. Der
Versuch, die Osfiziersburschen abzuschaffen, scheuerte voll
ständig; in der Ossiziersburschenfrage hat General v. Rü¬
diger ein glänzendes Fiasko erlitten, denn auch noch heu.e
hat jeder Kompaniekommandeur mindestens drei Bur¬
schen st a t t des ihm gesetzlich  zukommenden e i -
neu Dieners.

Ohne Zweifel ist der neue Kricgsminister General
Suchomlinow eine markantere und talentvollere Persön¬
lichkeit als sein Vorgänger . Trotzdem dürfte die ih,„
gestellte Aufgabe, die russische Armee von Grund auf zu
reorganisieren, wiederum von Aeußerlichkeiten abgesehen,
seine Kräfte übersteigen. Dieser Aufgabe dürste selbst
ein Miljutin oder ein Moltke schwer gewachsen sein, denn
die Ausrottung der Schäden, welche die russische Armee
dem Tschin und der Großsürstenwirtschaft verdankt, or-
sordern eine eiserne Hand.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

»In Anknüpung an die Vorkommnisse im Essener.
Gymnasium und an den schlesischen Philologentag unter¬
nimmt die „Schles. Zig ", ein konservatives Blatt , eine
Kritik einiger Schulsragen. Die Ueberlastung der Schü¬
ler tritt schon äußerlich auffallend hervor: „Die Masse
der Schulbücher, die für einen einzigen Vormittag erfor¬
derlich sind, ist oft so groß, daß sie für jüngere und für
schwächere Kinder ein ganz ungebührliches Gewicht dar¬
stellt. So einem kleinen Kerl von 10 Jahren , der mit
einer 9 bis 10 Pfund schweren Bücheriasche morgens si
abttollt , sieht nicht bloß das Mutterauge , sondern auch
das Vaterauge mitleidig und bedauernd nach. Erst n den
höheren Klassen nimmt die Zahl der Bücher teils vo
selbst ab, teils kann sie sich der ältere Schüler durch
Selbsthilfe, deren Berechtigung nicht immer ganz ein¬
wandfrei sein mag, herabmindern. In Bezug auf b e
Klassenlektüre  stellt die Schule mitunter An¬
sprüche an den Geldbeutel,  die unwillkürlich eine
gewisse Kritik der Eltern herausfordern . Und vor allem
der Nachmittagsunterricht und schließ! ch noch die vieler¬
örterte Frage der Schularbeiten,  die nur zu sehr
zusmnmengehören, da durch die Beanspruchung fast aller
Nachm-.ttage für Turnen , Singen und etwaige fakultative
Unterrichtsstunden wie Englisch, Hebräisch u. dgl. die Zeit
für die häuslichen Arbeiten sehr beschränkt wird , zumal
wenn ein längerer Schulweg zurückgelegt werdet» muh,
Was in Breslau vielfach der Fall ist. Mir Rücksicht hier¬
auf läßt sich auch die Klage über die Ueberbürdnng der
Schüler mit häuslichen Arbeiten, besonders in den Ober¬
klassen und in einzelnen Fächern nicku ganz von der
Hand weisen."

* Handelsminister Delbrück gab, wie aus Berlin ge¬
meldet wird , gegenüber einer Aeußerung des Abg. Lei-
nert (Soz .), welcher meinte, er würde wahrscheinlich bald
an einer anderen Stelle als im Handelsministerium um
die Seele des Arbeiters kämpfen müssen, in seiner Erwi¬
derung die Erklärung ab, daß er noch lange aus
seinem jetzigen  Posten um die Seele des Arbeiters
zu kämpfen gedenke.

* Der Vorstand des Deutschen Städtetages
trat in Berlin unter dem Vorsitze des Oberbürgermeisters
von Porscht-Münchcn zusammen, um zu der Frage der
Reichswertzuwachssteuer Stellung zu nehmen. Der
Vorstand beschloß, eine Eingabe an den Bundesrat zu
richten, wortil nachdrücklich gegen die Reichswertzuwachs¬
steuer und die Umsatzsteuer Einspruch erhoben wird . Die
Landesstädte sollen bei ihren Landesregierungen in glei¬
cher Weise Vorstellungen erheben.

Dänemark.
*Aus allen Teilen des Landes laufen Berichte ein,

aus denen hervorgehi, daß die Stimmung für die Ver-
teidignngsvvrlage der Regierung  im Wachstum
begriffen ist. In Kreisen, die der Regierung nahestchen,
ist man der Meinung , eine neue Auflösung der Zweiten
Kammer tverde sofort erfolgen, wenn die Mitte Juni zu-
sammenttetende neue Zweite Kammer die Regierungsvor¬
lage ablehnt.

"--' Die Affäre Albert , ist in eine neue Phase getreten,
indem nämlich der Arrestant sich ftirzer Hand geweigert
hat , die Fragen des Untersuchungsrichters zu beantworten
und nunmehr selbst verlangt , vor das Reichsgericht ge¬
stellt zu werden. Er hat indes hinzugefügt, daß er auch
dann nur unter der Bedingung die an ihn gerichteten Fra¬
gen beantworten werde, wenn man tjm gestatte, in ei¬
ner Zelle zu schlafen, in der keine elektrische Lampe wäh¬
rend der Nacht brennt . „Das Licht stört meinen Schlaf"
behauptet er, „wodurch meine geistigen Fähigkeiten abge¬
schwächt werden; ich kann mich somit nicht verteidigen, so
vvc ich es wünsche, und würde demzufolge vorziehcu.
jede Verteidigung zu unterlassen und keine Frage zu be¬
antworten

Türkei.
*Ex -Snltan Abdul Hamid hat sich von Salonik aus

in eigenhändigen Briefen an die verschiedenen Konstan-
tinopeler und auswärtigen Bankinstitute  gewandt
mit dem Ersuchen, ihm seine Guthaben nach Salonik zu
überweisen. Eine Bank in Konstantinopel holte die An¬
sicht einer konipetenten Stelle ein und erhielt die Aus-
knnft, daß gegen eine Ueberweisung nichts vorliege Es
scheint jetzt ein vollständiges Einverständnis zwischen dem
früheren Sultan und der Regierung wegen der Heraus¬
gabe des Vermögens zu bestehen. Unter Vermeidung al¬
ler juristischer Komplikationen ist der sichere Weg einer
direkten Ueberweisung an Abdul Hamid gewählt ' worden

Amerika.
* Nachrichten aus Washington  zufolge plant die

amerikanische Staatenregierung die Befestigung  des
PanamakaualS , und sollen dafür 30 Millionen Mark
ausgegebcn werden. Kriegsminister Dickinson und der
Generalstabschef Besl sind von einer Inspektionsreise nach
dem Isthmus zurückgekehrt. Unter ihrer Leitung werden
jetzt die Besestigungspläne ausgearbeiiet werden. Auf bei¬
den Enden des Kanals sollen Batterien von 12- und 16-
zölligeti Geschützen erbaut werden. Auf der pazifischen
Seite sollen vier, in der Nähe der Mündung des Kanals
liegende Inseln befestigt werden. Auf verschiedenen Punk¬
ten des Kanals werden Forts und Wachtstationen errich¬
tet werden. Im ganzen sollen sechzig schwere Geschütze
zur Verteidigung des Kanals Verwendung finden. Mit
4500 Mann glaubt man die Befestigungen genügend be¬
setzen zu können

Kaiser und Kanzler. >
Eine Erkaltung der Beziehungen zwischen Kaiser und

Kanzler »neldet der „Fränk. Kur.", wenn er schreibt:
„Wie der Kaiser bei seinem lebhaften Temperament

und seinem Interesse für alle politischen Vorgänge über
die doch auch durch Bülow wesentlich verschuldete Ver¬
schleppung der Reichsfinanzreform denken mag, das
das braucht man sich um vorzustellen, um Die Erzähl¬
ung glaubhaft zu finden, die in hohen. Beamientreison

„hier umlauft , daß die Beziehungen des Kaisers zum
Wkanzler auch durch die Wiesbadener Tage an Wärme nicht

gewonnen hätten, daß sie im Gegenteil bxi aller Höf¬
lichkett des Verkehrs kalt geblieben seien." ^

Der „Frank . Kur." meint, die. Konservativen hätte» | *
nichts dagegen, wenn Bülow möglichst bald geht; sie i
ten wie Berliner Festgäste nach aufgehobener Tafel: n̂tfbrt

fmftptt ftlir FrtAnorr fitv » Vntr Snrft Ttrlfflt H | .zehrt haben wir alles , kriegen tun wir doch nischt> , 0 ,
hu wollen wir gehen." Uns scheint, daß den $*5*5 ^Äcn
gen noch viel weniger am Fürsten Bülow liegt,
doch die „Voss. Ztg ." die Vermittung aus , daß ^
Antrag Richthofen Gcheimräte ans dem Roichssch»̂ egrctbr
mitgewirkt haben könnten, und erklärt sie sich daraus ° ,.,iv
das abwartende Verhalten des Schatzsekretärs SY»°
Der „Frank . Kur." meint, die Vermutung könnte
sen. Wenn das richtig wäre , so könnte, ja müßte
wohl angenommen werden, daß Fürst Bülolv inst
Unterstützung der Konservativen durch Gehcimräte a«s
Reichsschatzamt einverstanden ist.

Hof und Gesellschaft.
Der 72 Jahre alte Fürstbischof von Breslau,

ttal D . Kopp, ist schwer erkrankt und man rechnet
reits mit dem Schlimmsten. In Duderstadi geboren ^
er dort und in Hildeshcim das Gymnasium vesuckN̂̂ .^in der dortigen bischöflichen Lehrattstalt seine Vor
für den Priesterstand erhallen . Die Priesterweihe
ihm am 29. Juli 1862 erteilt. 1870 wurde er alM

dem er 1881 Bischof von Fulda geworden war,
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er 1884 in den preußischen Slaatsrat und 1886 j^ tn
Herrenhaus berufen. 1887 rückte er zum Fürstbisch»si boi~ -* * - - - • -nun*'Breslau auf und wurde 1893 zrrm Kardinal ernan

In dem Befinden des Kardinal -Fürstbischofs ®I-{^
sind die katharrälischen Erscheinungen etwas  3 *!«F
gegangen.  Der Schwächezustand des Herzensy
immer noch gefahrdrohend.  Eine
Verlchlechterung ist indessen nicht eingetreten. Der V iMtn
Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Josef werden > « »g.
send über den Zustand des Kranken unterrichtet

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus nahm die S t e
steuernovclle  in zweiter Lesung an, ebem
Sek undärba hu Vorlage,  wozu eine ß0" # M
zahl Redner spezielle Wünsche ihrer Wahlkreise vAlS
ten. Vor der Beratung der dritte« Lesung des
gcsetzes  haben Verhandlungen zwischen Konst*» M
Zentrum und Nationalliberalen stattgefunden, 6>»
einige Wünsche der Arbeiter und Arbeitgeber ?».„
sichtigen. Das Ergebnis dieser Verhandlungen
die Wahl der Sicherheitsmänner nach Steiger-
rerabtcilungen erfolgen soll. In der allgemeine»
erklärt Abg. Hirs  ch-Essen (natl .), daß seine
nunmehr dem Gesetz zusttmmen würden . Abg. •'*
dusch (Ztr .) bedauert, daß man sich in Pretlßc»^

__ -Lj ••
lehnen, würde ein großer Fehler sein, well es e -M

gegen ein Reichsberggesetz' sträubt . ' Die Vorlage ' -E.
noch viele Mängel , über deshalb das ganze GefiH

Leitern trotzdem Nutzen bringen wird . Abg. v.
(fonf.) meint, zum Schutze der Arbeiter könne
getan werden, aber im Jntzeresse des Bergbaues
diesem Gesetz nicht mehr weiter gegangen werde», o-
Träger (frs . Vp.) erklärt, seine Freunde w»'
suchen, in dem Gesetz noch weitere Verbesserunĝ» .
zielen. Abg. Gies berts (Ztr .) wirst dem *£ "$>.. .
nett (Soz .) Inkonsequenz vor . Das Gesetz sei e*» r,
stein in der Geschichte des Bergarbeiterschutzgesch^
aus wird das ganze Gesetz gegen die zwei St »»*»
Sozialdemokraten angenommen.

Herrenhaus . ,,
Nachdem einige kleinere Vorlagen angcnm»»̂ E

den waren , wurde die E t a t s b e r a t u n g **»»
wirtschaftsetal fortgesetzt, wobei u. a . von mchrer» .
bürgermcistern gegen die Entforstung der Unt0 cm
Großstädte protestiert wurde.

Neueste Meldungen.
* Berlin , 27. Mai . Wie nach der „Neuen Xl  S

liehen̂ Korrespondenz" verlautet , soll bei der , »»».< ",
ben Frühjahrsparade der kommandierende ®e»e!g
Gardekorps , General v. Kessel,  Nachfolger
V/yT “nnn (X. . ( o /T< ^ u . ^ ^ .4. rt &  .ral von Hahnke als Gouverneur von so- f
werden. Den Oberbefehl über das Gardelorps U , >

»d.erende General des 10. Armee*»,jetzige totumanb .eieiiüe ©etieuu oes ju . 5v
ueral der Infanterie und Generalad utant v.
f e l d erhalten, und in Hannover durch den f
nant v. B ö h n, zurzeit Kommandeur der 18-.. &J
ersetzt werden. Herr v. Böhn ist der zweitäll^ ,c'l»,,j,->!
ralleutnant . Vor ihm steht nur noch der Genew,^
Emmich, Kommandeur der 10. Division in f‘
Patent um zwei Jahre älter ist.

rachi
de]
- <3

ent
le

chntl
s<rr»x

'i
w L

°rj§
\  0>ds

scher Notar , 1872 Domkapitular und Generalvikar. "AstA ä
S i>ttl or 1 QQi STtl f *IS hnVn .tArtvt

uftip

■m
°is

d°N

k

J&t
'>£ *

:k

%
? er

>»,

?ig

len

>n

VA

Ki
V, hc,
All

V >e»-
'0 '

>bl!



Ute«
;
ifel:
!cht̂ ' .0'

sw
an W»

:tc aSt
■nt$

u,
hnel a
ÜIif fucht
orbli
*>

fr.Itn« 27. Mal . Dia Finanzkommission des Reichs-
Wertzollzuschlag für Taba  k auf 40 Pro-

an Zg Prozent der ersten Lesung) fest und erhöhte
avrechend die Gewichtsteuer auf 57 Mark. Der Zo l l

S a r r e n im Reiseverkehr wurde von auf
'iark pro Doppelzentner erhöht.

.2^. Mai . Die Staatsanwaltschaft y.ti oie bei
Jtanwfc r<*fe^ ur  hinterlegten Statuten des Post- und

phenbediensterensyndikates für durchaus gcfetzwid-
.das Syndikat wird infolgedessen aufgelöst

Die Regierung dürste jedoch keine weiteren Per
eintreten lassen, da sie im Hinblick auf dai

.le Beamtenstatut der Ansicht ist, daß die Aus
Syndikats eine ausreichende Maßnahme be

Der Hauptausschuß zur Verteidigung der S Yn
cht e der Staatsbediensteten beschloß, den

!r behuts baldiger Wiedereinstellung der anläs
Eßten Streiks entlassenen Postbeamten Schritte zi

öligen

lt. .
!<U

ar. Ml
tt)# ill.

löerhoM ^ wi . i» v*
#;itet en  öo » europäischen Schützlingen beschlagnahmt,
ü>!° solche, die der französischen Compagnie Ma-
K gehören.
- °l' a. 27. Mai.

- tsch<
ranllk

West- und Süd -Derrtschlarrd.
Mai . (E h e d r a m a.) Ein Ehepaar

fit, in dessen Verlauf die Fran , welche hüu-
jjt Wandlungen ihres Mannes zu erdulden >nd al-
, Unterhalt der zahlreichen Familie zu sorgen
H -orotmesser ergriff und ihren Mann niederstach
l? ,, "sdc sterbend ins Hospital geschafft. S
^ "" hastet.
Ne », 26. Mai . (W a l d b r a n d.) In den

t pONnerüerg, Duffenter und Birkengang des vsieo-
"urindewaldes entstand ein Waldbrand , der bis

Abend wütete und große Kiesernbcstände ver-

. In 26- Mai . (Verurteilter  W e ch-
My, ' che r.) Der Pferdehändler Scharpegge aus
'' a- d Ruhr wurde wegen Wechselfäischungen in

30 000 Mark zu 5 Jahren Zuchthaus verur-
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'%  27 . Mai. Der deutsche Botschafter Fürst R a
die' « • üott  seiner Erholungsreise zurückgekehrt uni

' Wertung der Geschäfte wieder übernommen.
2lus Langer  wird inehreren

is,H,I" Neldet, daß der Pascha von El Kfar. sowie
"ttä  t - .Provinzen häufig Wi .lkürlichleiten und G e-

l i g k e i t e n gegen europäische Schützlinge be->> ' » »» » t r n gegen europaltcye «Lwin u '.ge oe-
verner hätten die Beamten von Muley Hasch sehr

fybjLJ“; 27. Mai . Wegen der fortdauernden türkischen
..Hungen in der Orientbal, «-Angelegen icu wurde

" ftr+j*Un0 der zur Waffenübung cinberufcnen Rcscr

Ug

??>«. 26.>» Dtt-U.

e Fra'

Dist-
Esch-

dvir

- Ü '
ver

E °s°ld, 26. Mat . (Unterschlagun  g .) Der
^flh schulte , Rendant der Spar - und Darlehnslasl

Uthausen (Kreis Halle in Wests.), wrrrde
U» ch Urkunden- und Wechselfä schungen

um über 60 000 Mark betrogen.
l^ Uiirund, 26. Mai . (Keine  s a h v l ä , >
Hh ß.) Der Gcschästsftchrcr Wilhelm Lsterberg
-! der Hosfmannschcn Drogerie der Ehefrau Kacz-
!t^ Ulentee als Schlafmittel für ein krankes Kind
isJ" besteht aus einem Gemisch von Hnslattig und
bxjU' soll nur in Apotheken verkäuflich sein und
i j. '̂Indern keine Anwendung finden. Als die Frau
!, , . November geborenen Kinde von dem Tee cin-
fsa gten sich bald Vergistungserfcheinungen. Das
i kurz nach der Einlieferung in das Krairken-
itzs Uerberg hatte sich wegen fahrlässiger Tötung
^Strafkammer zu verantworten . Nach den Fest-
'h des Gerichtschemikers Dr . Look enthielt der
*heg t°äe«i unreifen Mohnsamen, eine Menge, bic in»
5 fiihJtciTfen  Opiumgchaltes reichlich genügt, den Tod
i1!,,! ^ herbeizuführen. Der Angeklagte tvurde in-

lvegen Verkauf von Tee, der nur in Apothe-
>( "galten werden darf,  zu 100 Mark Geldstrafe ver-
‘Vt sohrlässige Tötung wurde nicht für sestge-
^ Dieserhalb ivurde auf Freisprechung erkannt.
^ĥ Uiund, 26. Mai . (Der  Wert der Poli-

d e.) Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft
wurde zur Aufklärung des Mordes einer

I , Legessen der Polizeihund „Pan " zur Verfügung
Us Meser nahm in Begleitung seines Besitzers, ci-

Polizeisergcantcn , am Tatort die ihm ange-
' >Mr auf und verfolgte sie bis zu einem Punkte,

__ . "Mehrere der Tat verdächtige Personen vorgeführt
Die beiden ersten ließ er vollständig unbeachtet,

einer dritten sofort laut bellend vor die
a Zog- Dieser gab nach einigem Leugnen zu, daß

begangen habe und legte ein umfassendes
C ab.
' ;5 en, 26. Mai . (E i n u n h o l d.) Eine schreck-

^at hat am Sonntag die Gemüter in unserer
o Aufregung gebracht. Eine alte Frau,

'!,!>> % von Dülmen nach Lüdinghausen
Kc>, od des Hochamtes
f h, Und ihr 21^Mark geraubt . Als ihr Mann ge-

welche
Wohnte,

und wurde

e liegend vor.
Der

aus der Stadt heimkam, fand er seine Ehe-
Mtt einem Peitschenstocke war
Polizei gelang es nun , den

3^ Person eines 17^ jährigen Burschen aus-
«itzx Aachen. Mit Hilfe von Polizeihunden war man

gekommen. Bei der Arbeit im benach
wurde er festgenommen. Nach langem

i Zustand er die Tat . Das Geld will er aber nicht
«e,,. Man vermutet , daß er Helfer gehabt ha'
äügeu , 26. Mai . (G r u b e n u n f a l l .) Auf

io,,-’ „Velsen" verunglückt-m vier Bergleute bei
^iten . Zwei sind toi
x>tẑ 26. Mai (Zum  W u che r p r o z e tz.) Das

," 'Lrer Wucherprozeß lautet für Kaufmann auf
.biefängnis unter Anrechnung von einem Monat

st, .shen Nnterzuchliilgshast und 600 Mark Geldstrafe.
Löwenstein wurden sreigesprochen.

*Bonn, 26. Mai. (Brennender Wald .) Ein
Waldbrand hat dieser Tage über 2000 Morgen Tannen-
und Fichtenbestand des Herrn von Boeselager hier ver¬
nichtet. Sehr viele Rehe und Fasanen sind in den Flam¬
men umgekomnren. Die Feuerwehren hatten große Mühe,
des Feuers Herr zu werden, um ein Uebergreifcr auf
den angrenzenden Staatswald Kottenforst zu verhüwa.

i: Canb a. Rh., 26. Mai. (Neue Landungs
v r ü ü c.) Hier ist die neue Landebrücke der Köln-Düssel-
dorjer Dampfboote dem Verkehr übergeben worden.

* Frankfurt , 26. Mai. (G r o ß f e u e r.) Durch Ex¬
plosion einer Lampe entstand heute nacht im Hause Ber-
gerstraßo 85 Großfeuer, wobei die 57 Jahre alte Luise
Haller derart schwere Brandwunden davomrng , daß sie
noch in der Nacht verstarb.

* Strastburg , 26. Mai . (Gekentertes Schiff .)
Gestern Abend kenterte auf dem Rhein oberhalb Gambs¬
heim ein für die Rhcinregulierungsarbeiten tättges klei¬
nes Schiff. Von den neun Insassen,  Arbeitern aus
dem badischen Dorfe Gambsheim , ertranken fünf
die vier anderen lvurden mit großer Mühe gerettet. Als
Ursache des Unglücks wird ein vorübersahrendes Dampf
schiff angesehen, das großen Wellenschlag verursachte.

* Heilbronu , 26.Mai. (Schwarze Pocken .) Eine
Lumpensorticreriu einer hiesigen Papierfabrik , die mit
aus Rußland eingcsührten Hadern beschäftigt war , ist an
den schwarzen Pocken erkrankt. Iluch bet ihrer Tochter
zeigten sich Symptome der Krankheit. Es sind sofort um¬
fassende Maßnahmen getroffen worden , eine Wciterver-
breitnng der Krankheit zu verhüten.

* Friedrichshafen , 26. Mai . (Zeppelin  2 .) Das
Lustschiff „Zeppelin 2" wurde heute friih 4 Uhr gefüllt
und alle Vorbereitungen zur Probe 'ahrt sind beendet. So¬
bald das Wetter sich etwas aufhellt , wird der erste Probe-
Aufstieg stattfiuden. Gras Zeppelin beabsichtigt, sich am
Freitag nach Berlin zu begeben.

Aus atter Wett.
* Einbrecher wandten bei einem Geldschranke in der

Bahnkasse in Berka (Thüringen ) ein Schmelzverfahren an
und' erbeuteten etwa 1000 Mark.

* Feuersbrnnst . Von einem furchtbaren Brandunglück
ivurde das hannoversche Dorf Urbach bei Nordhausen be¬
troffen. Innerhalb drei Stunden waren 18 Gehöfte cin-
geäschert. Auch die Dorskirche fing Feuer , konnte aber
gehalten werden. Viel Vieh, das gesamte Mobiliar , Ak-
kergerät und landw r̂tschastliche Maschinen sind mir ver¬
bräun :. Die Bewohner haben nur das nackte Leben ge¬
rettet. Der Schaden wird auf annähernd eine halbe Mil¬
lion geschätzt.

* Selbstmord während des Unterrichts . Aus Cler
mont Ferrant wird gemeldet daß drei Schüler des dor¬
tigen Lyceums beschlossen hatten , sich während des Unter¬
richts zu erschießen. Sie hatten durch das Los entschie¬
den, wer den Anfang zu machen habe. Der 15 Jahre
alte Sohn des Volksschirllehrers Neni jagte sich denn auch
sofort eine 8ieoolverkugcl in die Schläfe. Die Profefforen
und Schüler verhinderten die beiden anderen, den gcplan
reu Selbstmord anszuführen.

* Eine unaufgeklärte Schmuggelgcschichte . Die
„Tribuna " berichtet eine unaufgeklärte Geschichte von ei¬
nem Zwischenfall zwischen den Zollbehörden und einem
deutschen Dampfer, der aus Genua in Neapel angekom-
inen war und von einem anderen Schisse 72 Kolli Tabal
und andere Waren au Bord genommen und kurz vor der
Abfahrt wieder heimlich gelandet und in die Stadt ge¬
schmuggelt haben soll. Der Kapitän des deutschen Schis¬
ses sei von der Zollbehörde gewarnt und wegen Zolldc-
sraudation in eine Strafe von 72 000 Lire genommen
worden.

* Sturm und seine Opfer . Aus San Sebastian wird
gemeldet: Ein heftiger Sturm wütete an der nordspani.
scheu Küste. Zahlreiche Fischerbarken sind gesunken, zwöls
Personen umgekommen.

* Aufsässige Truppen . Die Lage in Syrien ist sehr
bedenklich. Die in Danraskus stehenden Truppen Weigern
sich, den Sultan anzucrkennen.

Landwivtschaftliches.
Saatenstand irn Reiche . Nach dem „Reichsanzeiger"

stellt sich der Saatenstand im Deutschen Reiche, für Mitte
Mai (D e eingeklammcrien Zahlen bedeuten Mitte Mai
1908): Winterweizen 3,1 (2,3), Sommerweizen 2,6 (2,6) ,
Winterspelz 2,6 (2,1 ), Winterroggen 3,0 (2,6), Sommer¬
roggen 2,6 (2.3),Sommergerste 2,6 (2,3), Hafer 2,7 (2,5) ,
Klee 2,9 (2,3), Luzerne 2,8 (2,2), Bewässerungswiesen
2,6 (2,0), andere Wiesen 3,1 (2,4) . In den Bemerkun¬
gen heißt es : Der Verlauf der Witterung war für das
Wachstum tm allgemeinen wenig günstig; häufige zum
Teil empfindliche Nachtfröste und rauhe Nord - Ostwinde
wirkten hemmend aus das Wachstum ein. Tierische und
pflanzliche Schädlinge sind bisher nur vereinzelt ausge¬
treten. Wintcrgetteioe hatte in der ziveiten Hälfte des
Apr l vielfach Anlauf zu kräfttger Entwttelung genom¬
men, durch die rauhe , anhaltend trockene Witterung im
Mai wurde sein weiteres Wachstum aber überall ungün¬
stig beeinflußt. Im ' allgemeinen wird der Stand der
Witterung nur wenig besser oder ebenso beurteilt wie im
April . Die Sommerung findet trotz der verzögerten Ent¬
wickelung vielfach ziemlich günstige Beurteilung . Früh¬
kartoffeln haben stellenweise durch Nachtfröste gelitten,
Klee und Luzerne sind im Wachstum sehr zurückgebliebe:
und zum Teil nur dünn bestanden. Stellenweise wird,
da die alten Futtervorrätc zur Neige gehen und mit der
Grünsüttcring noch nicht begonnen werden kann, Futter
not befürchtet. Auch der Graswuchs der Wiesen ist noch
verhältnismäßig weit zurück, vielfach fangen die Wiesen
erst langsam an grün zu inerden; Flutziviesen standen hier
und da noch unter Wasser.

Vermischtes.
Die Dienstzeit der Lokomotivführer . Die Eisen¬

bahnunglücke der letzten Zeit haben wiederholt Anlaß zu
Erörterungen der Dienstzeit der Lokomottvsührer gegeben;
airch in Gcrichtsverhandlimgen, £ie infolge von Zusam¬

menstößen stattsanden, war gelegentlich von der Ueberan-
strengung die Rede. Im Gütcrzugdienst, wie er sich auf
der Berliner Ringbahn und den Anschlußstreckenabspiclt,
kommt es nun bei regerem Verkehr häufig zu beträchtli-
ck-en Zugverspätungen, und diese wiedenim haben eine
ungebührliche Ausdehnung des Dienstes des Lokourotiv
Personals zur Folge. Die in dieser Hinstch, obwaltenden
mißliü-en Zustände werden in einem Antike! des deutschen
Eisenbahnkuriers zur Sprache gebracht, in dem es heißt:
„Wohl besteht die Bestimmung, daß die Dienststellenvorste¬
her streng darauf achten sollen, daß kein Lokomot vüeam
ter länger als zehn Stunden im Fahrdienst tätig sein soll.
Wer aber fragt den Lokomotivbeamten, der viele Stun
den außerhalb der Bahnhöfe vor den Signalen auf der
Strecke liegt, nach seinem Befinden oder der Dauer sei¬
nes Dienstes?" Wenn es richtig ist, daß die Lokomottv-
beamten erneu wesentlich mehr als zehnstündigen Dienst
haben, so dürfte eine Untersuchung der Sachlage drin¬
gend erforderlich sein, da bei der großen Verantwortlich¬
keit gerade dieser Beamten eine Ermüdung oder Abspann¬
ung leicht zu verhängnisvollen Folgen führen kann.

Ein Gelehrter ohne Arme ! Am 15. d. M. ist in
Königsberg im Alter von 76 Jahren der um die Ge¬
schichtswissenschaft Altpreußens hochverdiente Universitäts-
Professor Dr . Karl Lohmeyer gestorben, den man wegen
eines körperlichen Gebrechens wohl als ein Unikum im
deutschen Universttätsleben bezeichnen kann. Lohmcyer war
ohne Anne zur Welt gekommen und hat dennoch seinen
akademischen Dienst gettenlich, genau und korrekt verse¬
hen. Schon mit 30 Jahren war er Professor, und durch
seine ttesgehenden archivalischen Forschungen ist es ihm
gelungen, sich in der Geschichtswissenschaft einen Namen
zu inachen. Lohmeyer ließ sich bei seinen Gängen, auf
der Straße , in der Universität und in den Bibliotheken
von einem Boy begleiten, der die Geldangelegenheiten
unter der Kontrolle des Gelehrten zu besorgen hatte, ihm
die Türen öffnete und schloß, und ihm beim An- und
Auskleiden behilflich war . Dagegen besorgte der alte
Herr das Umwenden der Blätter bei der Buch- und Zei:
ungslektüre selbst— mit dem Munde. Auch das Schrei
ben hatte er zu einer bewunderungswürdigen Spezialiiät
ausgebildet , indem er — z. B . beim An- und Abtestterc,
der Kollegbücher— die Feder mit den Zähnen erfaßte
und seine Zeichen fest und deutlich auf das Papier setzte.'
Zu Hause soll Lohmeyer auch mit den Füßen geschrieben
haben.

Eine Mahnung zur Ordnung.
Leben wir nicht viel angenehmer und leichter in ei¬

nem Hause, wo ackes in Ordnung ist, wo jedes Ding
seinen bestimmten Platz hat, als in einem Hause, wo
täglich gewisse Dinge, die man stündlich braucht, an einer
anderen Stelle sind, so daß man lange suchen muß, bis
man endlich den gewünschten Gegenstand gefunden? Ge¬
wiß . Findest du ein Ding nicht an seiner Stelle , so wirst
du aufgeregt, beginnst wohl auch zu streiten mit deiner
Frau oder mit deinen Kindern. Warum legt auch nicht
jeder Hausgenosse den gebrauchten Kamm an seine be-
stimutte Stelle ? Warum hängt der Keller- und Kammer-
schlüssel nicht immer an dem für ihn bestimmten Nagel?
Warum liegt der abgeiegte Nock aus dem Bett oder Tisch
und hängt nicht am Kleiderstock oder im Klcidcrschrank?

Ja , gar viele haben eben die schlechte Gewohnheit,
den gebrauchten Gegenstand gerade dahin zu legen, wo
sie eben stehen; sie nehmen sich nicht die kurze Zeit und
Mühe, ihn an seine bestimmte Stelle zu tragen, )vo ihn
der Suchende leicht findet. Es ist wahr : in einem unor¬
dentlichen Hause gehen in einem Jahre viele Stunden mit
dem täglichen Suchen solcher Dinge, die man stündlich
braucht, verloren. Auch vielen Unfrieden im Hause und
manchen Verlust können wir uns ersparen durch eine ge¬
ordnete Haushaltung.

Auch den Schönheitssinn jollen wir nicht beleidigen
durch unreine und ungeordnete Einrichtnngsgegenständc,
nicht nur im Hause, auch in Küche und Kammer und in
Keller. Es vergeht uns wirklich die Eßlttst, wenn wir
in eine Küche treten, wo Boden und Tisch, Töpfe und
Teller , Pfannen und Wannen im Schmutz starren. Und
leider führt uns der Weg zum ‘ Wohnzimmer oft durch
eine solche Küche. Auch ein Küchengerät, welches nicht
bald wieder gebraucht wird , sollte sofort gereinigt wer¬
den, es geschieht je eher desto leichter.

Muß denn wirklich die Kammer ein Ort sein, wo die
verschiedenstenDinge in unreinem Zustande neben- und
übereinander liegen, so daß der Fremde die Türe beim
ersten Anblick mit Entsetzen znschlägt? Nun, gerade die
Kammer, wo auch verschiedene Mundvorräte lange Zeit
aufbewahrt liegen, soll fleißig gereinigt und geordnet
lverden.

Auch der Handlverker muß seine Werkstatt in Ord¬
nung halten, wenn sie ihm lieb sein soll. Der Meister
wird weniger den Gesellen und die Lehrlinge
schelten, wenn jedes Werkzeug in brauchbarem Zustande
und inimer an einem bestimmten Platz gehalten wird.
Auch weniger Fliegen und Schwaben werden die Arbei¬
ter plagen, wenn der Fußboden an jedem Abend ausgo-
kehrt und nicht mir am Weihnachlsbeiügenabcnd ausge-
schenert wird.

„Ordnung ist vas halbe Leben", das ivird wohl der
Kaufmann vor allen anderen bestätigen. Was würde
der Ivohl anfangen, wenn in seinem Geschästsladen alles
in bunter Unordnung übereinander läge. Da wäre von
einem schnellen Verkauf, von einer sogenannten prompten
Bedienung keine Rede. Da müßte der Kommis stunden
lang den gewünschten Gegenstand suchen und die Kund¬
schaft gewiß ebensolange warten . Da würde ein Kom¬
mis immer den anderen fragen, anschrcien oder schelten,
bis der Knndschaft Hören und Sehen verginge und sie
unbefriedigt den Kaufladen verließe. Nur die strengste
Ordnung ermöglicht den raschen Verkauf im Geschästs-
laden.

Leider müssen auch die jungen Frauen in Stadt und
Land ihren Münneril oft in der StiNe der Nacht noch
die Leviten lesen oder die sogenannte Gardinenpredigt
halten , wenn diese erst nach Mitternacht aus dem Wirts¬
haus kommen in ihr Heini. Eine Ermahnung zu früh-
zeittger Heimkehr ist da ganz in der Ordnung , denn Ord-
nung muß sein: „Ordnung ist das halbe Leben". ,<

i



Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst.

Pfingstsonntag . Frühmesse ]/s7 Uhr, Schulmesse81/«U.,
Hochamt '/alO Uhr, Nachnntt. Vesper, dann Be¬
erdigung, darauf hl. Beicht, 8 Uhr Maiandacht.

Pfingstmontag 6 Uhr Frühmesse, H’U Uhr Schulmesse,
J/alO Uhr Hochamt, 2 Uhr Andacht zum hl. Geiste
8 Uhr Maiandacht.

Dienstag 6 Uhr Amt für Frau Therese Körtel, 7 Uhr
Amt für Peter Anton Wittekind unb Angehörige.

Mittwoch, Freitag und Samstag sind Quntemberfast-
tage.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 30. Mai , Montag , den 31. Mai (Pfingsten)

Der Gottesdienst beginnt nachmittags um 2 Uhr.

PEUTS CHLa ND- FAHRRAD -WERKE ._

rühmen* _ DWM-'._
die Güfeund Preiswürdigkeit des

Deutschland-Rades
der bewährtesten deutschen Marke!

Preislisfe.reichhaltigste derBranche.auch über RadfahrerBedarfs-u.
oporlarlikel.Nähmaschincn,Waffen,Uhren,Müsikinstr.eiakostenfrei!
AUGUST STU kEHSROK.ElNBECK
Ältestes u. grösstes f ahrradhaus Deutschlands.

Billigst — auch Spratt 's Hunde¬
kuchen zu haben bei:

Och Keinrlcb Messer.

Vereins-Nachrichten: jrUchc KamillenMeine Sprechstundeereilt.  Moraen Sonntaa Nachmittaa Beerdiauna ^ «...c- . . » . **  |Militärverein . Morgen Sonntag Nachmittag Beerdigung!«.. ,. , „ , . ,
des verstorbenen Kameraden Gutjahr ZusammenkunftA » ll ps » ' • ' ' . - fanden wieder regelmässig statt .o

Apotheke in Flörsheim . Montags und Donnerstags Nachm» 11

Wer verkauft 'sein Anwesen, Hotel, Wirtschaft, ,
Ira**« « — brrm Uemr, «litRmrsirass«

fern unt. F. K. N. 9207 befördert Rudolf

2 Uhr bei Kamerad Chr. Munk.
Hnm . Musikgesellschaft „Lyra ". Jeden Mittwoch Abend

8*/a Uhr Musikstunde im Restaurant „Ka'iersaal."
Bürgerverein . Jeden ersten Montag im Monat @ini-

rokversammlung im Vereinslokal(Hirsch).
Kath . Jünglingsverei « . Jeden Mittwoch und Samstag Masse, Frankfurt am Main.

Abend 8 Uhr Turnstunde im „Hirsch". ft « ** • * * « j ^ . . . .
Aremdenverein Alemauia : Jeden ersten Sonntag im IlrvlAbn  slrhWHW , 2y . :

Monat Versammlung im Veretiislokü Adam Becker.
Tnrngesellschast : Jeden Dienstag und Freitag Abend

Turnstunde tm Vereinslokal„Karthauser Hof".

von \\  bis 41 Uhr
ifv. i » vcim,

Georg Strauß
Dentist.

Gasthaus „Zum Hirsch“

Pfingstmontag, von nach¬
mittags4 Uhr ab.

grosse .
anz -Musik r

wozu freundlichst einladet
0g . ? . Messerschmitt.

Neu eröffnet! Neu!^ $pazimtÖCk«, *
OCbei~ t fl « sowie Reparaturen derselben gut und blllisi1

Zckmine-Meirgereir .
rohem und gekochtem Schinken sowie 2Ü0ftd ) fttfd)

alle besseren Sorten Wurst- und ««e KAFFEE ®®#
Tlelscbwaren.

lakob Scbntiti.
Metzger, Mrshelm.

Ecke Grabenstrafte und Hochheimerstrafte ! Offeriere mein
Bestellungen aus künstliches Wassei,

cii'
in Preislage von Mk 1.00 bis zu Mk 1 60 ane*'I' :1
ausgiebig und hoch feinsehmeckend empfehlen .

Qeiss Söhne

itzst'- klei8k
' »lit B

nicvi

r' 6.

^hei»

!?fana bi

Kloberstrasse 3. « .,» .
j ders
8̂ e; ni

Für vorzügliche Speisen
und Getränke ist bestens

gesorgt.

♦ grüne Quirlanden+
zum Frohnleichnamstage nimmt entgegen

Anton Schrode , Poststr. 9. !

Kronthaler Wasser,
la . Hochheimer Essi #’

Limonade ^
Selbst kleinste Bestellungen werden auf Vei'1®11"

I

M
fe, %h

Schweinehändler sucht liier am Platze passendes gut- frei ins Haus geliefert
, erhaltenes

P  Anwesen mit genügend Hofraum
P ! und Stallung rt , ft ■*

Iwomöglich mit Garten in Nähe Bahnhof per I Januar 5 | 4 rtfff tfii rtt &
] 1910 ZU pachten. Gefl. Angebote unter H. K . 100 an /"“W W | V V # V If f IM V
!die Expedition dieser Zeitung. _ mmmm ' ^

Jakob vaB
empfiehlt

H. Dreis

| Restaurant Kaisersaal. I
Pfingstmontag , von abends 8

Uhr ab, findet im „Kaisersaal"

>

grosse 4
aitz-musik J

Es ladet freundlichst ein

friedricb 3o$t,
Gastwirt.

N B . ^ «r vorzügliche Speisen
und Getränke ist wie immer

aufs Beste gesorgt.

%, St

? ! Achtung ! ?
MiKil

■V"!
v «tf(

W

f,

Sttod -We ♦© ♦
für Herren, Knaben u. Kinder
in größter Auswahl

und stets erste Neuheiten empfiehltFirma3. Meiner
Inb. Josef Scbülr.

OeHSM WMMM M MMH —H
Sie bekommen

Merpen - Anzüge
zu Mk . 11 .-

wollene Anzüge
elegant u . gut sitzend zu Mk . 12,50 , 15 .00 18 .00

20 .00 und höher,

1

im

KaufbausL SlirlSChel,Rüsselsbelm.
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(Zugleich Anzeiger
V. , Anzeigen
»jten P t̂itzeile ober deren Raum 15 Pfg.

iii!  m dig — Abonnementsvreis monatlich LS
-oringerlohn 30 Pfg, Durch die Post bezogen

"'enchShrlichI.D m  inet . Bestellgeld.

Mil einer belletrlstlscfeeo
Beilage»

für den Maingau .)
Samstsgr Ssr Allrblatt

Settendlssen.
Erscheint:

Dienstags, Donnerstags und SamstagS. Druck und Ber>
laa von Heinrich Dreisbach, Flörsheim, Karthäuserstr.
Für die Redaktion ist verantwortlich: Heinr. Dreisbach,

FlLrsheima. M., Karthauserstraße.

6Z. Samstag , den 29. Mai 1909. 13. Jahrgang ’.

garant . prima Ware , enorme
Auswahl in jeder Preislage,

Sonntagsstiefel
von Mk. 0,50 an

Bitte beachten Sie die Preise
in meinen Schaufenstern !!

Pantoffel

Mainz Schöfferstr . 9. Höchst Königsteinerstr . 4

Zweites Blatt.
Amtliches.
Bekanntmachung.

aon Piokaten an Äemeinvegcbäulschkeiten
kh':^en’fi strengstens untersagt.

? Gebäusichkeiten eic. fönnen Plakate
^ ^ 'ktwilligung der betreffmden Eigentümer und

Erkaubnis durch die Orispolizeibehördean«

den 27. Mai 1909.
Die Palizei-Verwaltung

Der Bürgermeister: Laurk.
01'̂ * ^ t(U m^ ew *® offenen Mainufer ist im Bereich der

. r‘äUti0Ûtorkungsgrenzen strengstens untersagt. Ohne
hfl *' f̂letti r, ^ d̂ehosen darf überhaupt nicht in offenen

i) m Werden. Zuwiderhandlungen werden auf
Gsig.. -p Ôzeiverordnunq vom 16. Juni 1877 bestraft.

° n̂i, den 24. Mai 1909.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck.
ilIihbi>? a'nfr tts  den 5. Iuni 1009, nachmittags 6
Mitol -^ e Probe der Feuerspritzen statt. Sämt-
Asichrer der freiwilligen- und Pflicht-Feuerwehr

^Etlich am hiesigen Spritzenhaus einzufinden.
Mim, den 21. Mai 1909.

Der Bürgermeister : Lauck.

§ 3. Die Erlaubnis muß vor einem etwaigen Woh-
jnungswechsel aufs neue nachgesucht werden,
i § 4 . Im Falle einer üblen Behandlung der Kinder
oder einer denselben nachteiligen Veränderung der
häuslichen Verhältnisse der Kostgeberin wird die Er¬
laubnis zurückgenommen.

8 0. Den Beamten der Polizeibehörden oder den
von denselben beauftragten Personen, welche sich hier¬
über schriftlich legitimieren, ist von den Kostgeberinnen
der Zuirit zu ihren Wohnungen zu gestatten und auf
alle die Pflegekinder betreffenden Fragen Auskunft zu
erteilen, auch sind die Kinder auf Erfordern vorzuzeigen.

8 6. Die einzelnen in Pflege genommenen Kinder
sind bei der Polizeibehörde binnen 3 Tagen nach der
Aufnahme anzumelden und, wenn das Verhältnis auf- Y
hört, binnen drei Tagen nach Aufhörung desselben j y
wieder abzumelden.

8 7. Bei den schriftlich zu machenden Meldungen ^ind der Name des Kindes. Ort und 7rm feiner rffeTmvt a.

Bringe hiermit meine
♦ ♦

prima Aum- und*
I flei$cb-{Uaren t
£ aus der ältesten ttlurstfabrik TranKfurts£x uon€.0.Bartmann(Inb.n.lttesserscbmltt) Y
Y (gegründet 1833) ?

^  in empfehlende Erinnerung . ?
Jeden Morgen

frisch . Solber u. Rippchen
den ganzen Tag über.

O Schinken Im AusschnittG
und über die Strasse.

❖
♦
♦♦ Schöne Räume. Schaft. Satten.
| CUein=und Bier Hu$$chanK.

Polizei -Verordnung,
&etr. das Halten von Kostkindern.

. ÖC5  8 11 der Verordnung über die Po-
\WL  MEung in den neu " ^ ^^ erworbenen Landesteilen

September 1867 — G. S . 1867 S . 1629 —
Dktzp swfolgende polizeilidje Vorschriften bezüglich
Ailg^ mäßigen Haltens von Kostkindern für den
bosj' m r̂es Verwaltungsbezirks mit Ausnahme
l L̂wezirks der Stadt Frankfurt a. M.

ffers
>ahe.
Dürfen dazu der Erlaubnis der Polizeibehörde.

sind der Name des Kindes, Ort und Tag seiner Gebürt,
Name und Wohnung seiner Eltern , bei unehelichen
Kindern Name und Wohnung der Mutter und des
Vormundes anzuzeigen.

8 8. Die Uebertretung der vorstehend gegebenen Vor¬
schriften wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mark geahndet,,
an deren Stelle im Unvermögensfalle verhältnismäßige
Haft tritt . ' j A

Vorstehende Polizeiverordnung wird wiederholt zur !? LUS der Brauerei Binding.
öffentlichen Kenntnis gebracht. _ _ _

Flörsheim , den 7. Mai 1909.
Die Polizei -Verwaltung.
Der Bürgermeister: Lauck.

(legen Einsendung von 30 Pfg . erhalten Sie zwei
Proben, oder gegen Nachn. von 15 Mk. eine Probe¬
kiste mit 12 Fl. unserer preisw.

Niersteiner Weine
Weiss, rot oder sortiert franko jeder deutschen Eisen¬
bahnstation . Im Fasse per Liter M.  1 und höher ah

Nierstein
Gräflich von Schweinitz ’sches Weingut,

Nierstein a. ßb . 1453.
Wer nicht weiss wohin

♦

❖
♦
♦♦
♦
♦
❖

J>0asfl>. «Zum Caunus«. 4 ^ 44♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

st,*. gJaT 01*'*'3 11 tvj .uru|uu u. vji.  erlassen.
■ fi O,P 0nen, welche gegen Entgeld fremde, noch
IS alte Kinder in Kost und Pflege nehmen

Warfen dazu der Erlaubnis der Polizeibehörde , j
!O»llĥ ^ Erlaubnis wird nur auf Widerruf und-
O ttstp/ ' âuen oder unverheirateten Frauensper - '
O llnxwelche  nad ) ihren persönlichen Verhält - !
' et eii fa<̂ 081  Beschaffenheit ihrer Wohnungen

scheinen, eine solck>e Pflege zu übernehmen.

er sich wenden soll um ein gutes Fahrrad,
Nähmaschine, Reifen, Laternen, Glocken, Sättel,
Nähmaschinennadelnund alle einschlägigen Ar¬
tikel zu erstehen, der schreibt an die renommierte
Firma Deutsche Fahrradwerk« Sturmvogel
Gebr. Griittner,  Berlin-Halensee 112. Der
Prachtkatalog ist versandbereit. Zahlreiche An¬
erkennungs-Schreiben bestätigen, daß wir stets
zur vollsten Zufriedenheit liefern. Wir bieten

nicht>ur in den streng reellenP -eisen, sondern auch in der Lieferung
besondere Vorteile, die wohl zu beachten sind. Vertreter überall gesucht.

IMc

Zur Saison
empfehlen alle Sorten öelfarben sowie gekochtes und
gebleichtes Leinöl , Terpentinöl und Siccatife , ferner
unsere

Brillantine-Tussbodcnfarbe,
Tussbodew-filanzlack

Fioricin -Fnssbodenöl mul Karbolinemn -Präparade.
Qeiss Söhne,

Kloberstrasse 3.

Pfinpt-Kartenm grosser
Auswahl bei

ß.Drefsbacb.



Anlässlich der Inbetriebnahme der

»Msbeinm Gasanstalt®
sollte

jeder Gewerbetreibende
die Anschaffung eines

Deutzer Gasmotors
in ernstliche Erwägung ziehen.

Die Deutzer Motoren sind während des bald fünfzig¬
jährigen Bestehens der

Gasmotoren-Fabrik Deutz 00

eine

uncntbebrlicbe Hilfskraft
für das Handwerk geworden

lieber 91,000 Deutzer Motoren mit über 800,000
PS geliefert.

Auskünfte und Besuche kostenlos durch

Gasmotorenfabrik
Deutz

Zweigniederlassung Jrankfurt aM
Tannuisstrasse 47.

Ich empfehle mich für
Instandsetzung und Unterhaltung

von Gräbern,

Deferg. v. grün. Guirlanden
für den Frohnleichnamstag , per Meter 8 Pfg Kopf-

Salat zum billigsten Tagespreis, Blumenstöcke in
grosser Auswahl.

Martin Roth,
Gärtnerei am Weilbacher Weg

Bei Hautkrankheiten empfehle:

Schwefel-, Leer-, Karbolseife,
Olitzerin,Ooldgream, Lanolin,
Uaselin, Borsalbe, Zinksalbe

Drogenhandlung

Anton
Eisenbahnstrasse 6.

Schick,

Räumungs - Ausverkauf!
Zu fabelhaft billigen Preisen

Herren- und Knaben- AnzW
in dem Bekleidungs Bazar Mainz, 5 Embach 5, abgegeben.

Hoiioii -Anzüge so5id.
sonst 14 22

unglaublich billig , jetzt 8 .75 12

TTpitmi.  A nyii iro DasE)es««teste'» Ansfüll- _ J5—- so
XXt/I I I/il XX.xl/itLta ^ L rang . .Schnitt u. Htoifcu O1 I ^ o*

26 JA
14 D -

Anzüge für junge Herren für das Aller vun 13- 18 Jtthr0 "' Das
jetzt 23 27 32
Alter i

in Stoffen und Schnitt

t

fia öcimitt
9 , 13, 18 , 22 , 2"

Knaben -Anzüge SS5°r 4 50, 6 , 9 , **
Herreil -Hosen >» unübertroffener Auswahl. 225, 4 , 0, 51y

Sport “ und Touristen -Atizüg ’e
Riesige Auswahl . Enorm billige Preise

Sommer -Joppen . I 25, 2, 3, J
Sommer -Joppen -» schwarz°n.i Kran 235, 4 , 6 , ^
Sommer -Joppen best?*. Loden. 2 50, 4 , 6 ?^ P
Seiden -Lüster -Sacco Är treift  " hBB  6 , 8 , 10 , ^

fiocbzeif$=Jinzftge,!les-8itaenä: in Tm'1’
statt 42.

jetzt 28,

Tuch-Kammgarn
52.— und GO.— 31 k.

40 MkT35 und
n Bocbzeits-Mnziigeä *r6KSKÄ 5

statt 42.—,
jetzt 28,

54.- und 66.— 31k.
38 und 42 Mk

Knaben=Knziige- W'H-N" ^ , >, 'fi

Knabcn-flnziigc io
Knaben Mnziige 'U B
Ulascb-Mnzüge r 6' bis 8.0« ‘

und , ,,
UlascbMIusen 50 Pf. bis t

nur im Bekleidungs - Bazar , MAINZ , 5 Umbach 5

D . GRAU & SOHN.

Bettkattune Bsnckücbe^

Kieibee - Kattnne
und

twoll - Mouslinei
empfiehlt in großer yHu$ ma § l zu billigsten Preisen.

D . Mannheimer
ÜJelsse Damast«! Wörsheim a . M ., Hauptstraße,

v̂is-ävis d. Pvrzellanfahrik v. W. Dienst.) Gardlii«**

Diilirscb'Gltronensaftkur
Naturheilki’äftig . Citronensaft aus frischen Citronen
g. Gicht , Bhenma , Fettsucht , Ischias , Halsleid .,
Blasen -, Nieren- u. Gallenst . Probefl. nebst Anwei¬
sung u, Dankschr Geheilter , bei Angabe d. Zeitung
gratis u. franko oder Saft v. ca. 60 Citronen 3,25, v.
ca. 120 Citr. 5,50 fran ko. — (Nachn . 30 H mehr. —
Wiederverk .gesucht . “ HiW Zu Küehenzwecken und
Bereitung erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Triiltzsch , Berlin 0 . 34, Königsbergerstr.
17. Liefer. fürstl . Hofhalt . Nur echt m. PlombeH.T.
Rheumatismus. HerrThR*scbrelbt: NaohGebr-Ihres Citronens. ist nun alles be¬
seitigt , ich fühle mich in die Jünglingsj . zurückversetzt trotz
m. 62 Jahre . Mein Körper war ein reines Durcheinander:
Magendi,, Schwindel, Appetitlosigk ., Mattigk. in a. Gliedern
und zeitweilig lieft. Schmerzen in denselb., Reissen i. Nack,
und Muskeln der Oberschenkel und Gicht in den gr. Zehen
mit bedeut. Schmerzen und Geschwulst bis an die Waden. Ich
fühle mich verpfl., Ihren Citronens. aufs Wärmste zu empfahl.
PpftcilHlt Bitte mir nmg. t.  5,50 Mk. Citronens. zu
rcuauyil . senden, muss Ihnen zu m. Freude mitteil .,
dass ich 8 Pfund abgenommen habe und werde Ihren Saft

in meinem Hause nicht fehlen lassen . Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht.

D LI« Porte«
Damenknopf- mü  Scbnürbalbscbuhe♦# '

H. Korrlecker Paarr.rr Mk.
♦ Ein Posten JMr Nlnüerschnbe-WS "r>0  Paar or Pfg.
£ Sthuhhaus SifflO« Hüllll MM « .

Schön möbliertes

Schlafzimmer
zu vermieten . Bahnhofstrahe P.

Gut erhaltenesKlavier
zu verkaufen Näheres
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)m  Zuge der / fof.
Hornau von £ . Dress « !.

(Rachdrmk SerSotni.)

ollrad Klüven musterte bedrückt das
mäßig große Zimmer mit der schad¬
haften Zinshaustapete und seinem, ein¬
fachen Möbeln aus altersdunklem Maha¬
goni. Schwere Stücke, deren schlichte

. - Form , soweit es sich um Sitzgelegen-
>oiten handelte , mit verschossenem braundunklen Sammet
?^ ogen waren . Echte Biedermeier , die als Revenants
leben modernen Salon geziert hätten.

Dafür hatte Vollrad aber kein Auge. Um Moden-
^e^ sel kümmerte er sich blutwenig . Selbst in Be»

'UWlers, verlassen, der
Ml jeder Art Sport zu geschmeidiger Kraft "entwickelte
mgur des jungen Großkaufmannsfohnes schicke und
«̂ eckmäßige Anzüge baute . Ebensowenig wie die
A «n« Wahl war für Vollrad jemals der Preis in
urage gekommen.
. Daß sich nun da» Kunstgewerbe gegenwärtig
Mm gefiel, die gute alte Biedermeierzeit zur Grund-
.°re seiner neuesten Schöpfungen zu nehmen , interessierte

sehr wenig. Hell, lustig und komfortabel liebte
8m um  s 'ch her, ohne daß es ihm auf einen besonderen
^ " l angekommen wäre.

So hatte er's in seinem geräumigen behaglichen
^terhaus haben können allezeit, bis — vor kurzem.

Enge, die dunklen schweren Möbel bedrückten ihn
** ein Alp. Sie waren ihm auch völlig fremd. Sie
'achten im Zimmer der Mamsell gestanden haben.

Bedanke, der sie ihm noch unbehaglicher machte.
. »Dazwischen willst du leben, Barbara ? Wie
°>Nmst du nur darauf ?" redete er endlich das Mädchen
». das, so groß und kräftig es auch gebaut war,
dnnoch in dem ungefügigen Sessel, in dem es mit
'her Handarbeit beschäftigt saß, beinah verschwand,

auch seine Trauergewandung sich kaum von dem
Unklen Sammet löste.

dök„»Ansichtssache, Vollrad . Ich finde die Möbel nicht
Üblich. Sie genügen und passen in ihrer Einfachheit

mir. Uebrigens stammen die Sachen von Mutter
L r- Standen steilich verstaubt und vergessen aus einer
^vvenstube . Gerade deshalb könnt' ich sie mit gutem
^--̂ rssen nehmen . Die alten Stücke hätten so gut wie

gebracht. Auf alles übrige mochte ich kein An-
geltend machen."

»Deine eigenen Zimmer, Barbara- "
»3d) mochte nicht mit dem Gericht darum kömpfen.

Masse gehen. Da ich lange mündig bin, zwang mich
steilich hierzu nichts als ein gewisses Rechts- oder Fein¬
gefühl. An den Juwelen lag mir wirklich nicht all¬
zuviel. Für Gesellschaften bin ich selbst in jüngeren
Jahren nicht gewesen, nun , und künftig ist es sowieso
damit vorbei."

In ihres Bruders glatte Stirn gruben sich scharfe
Linien . Sein Fuß trat hart den Boden . Da legte sie
das Nähzeug beiseite, ging an ihn heran und sagte
beschwichtigend: „Das muß dich nicht bekümmern, Voll¬
rad . In der Beziehung habe ich wirklich nichts ver¬
loren , ich fühle mich ganz wohl in dieser Einschränkung."

„Ja , du bist immer eine ruhige , bescheidene Seele
gewesen."

Sie sah nachdenklichvor sich hin. „Vielleicht ge¬
rade deswegen ohne jeden Einfluß," sagte sie dann leise.
„Ob's nicht doch anders gekommen wäre , hätte Vater
'ne lustige quicke Deern zur Tochter gehabt , die ihm
das Haus mit klugsinniger Fröhlichkeit erfüllt hätte?
Vielleicht, daß er dann sein stilles Haus nicht förmlich
geflohen hätte und überhaupt ein seßhafterer Mann gewesen
wäre . Aber wer kann gegen seine Natur ? Es ist mir
nicht gegeben, die Leute mit kurzweiligen Worten zu
unterhalten . Mutter soll auch von stillem Wesen ge¬
wesen sein. Aber Vater har sie doch liebgehabt. Sie
starb ihm zu früh. Das war 's wohl."

Unter ihrer leisen Rede war in Volirads finstere
Stirn eine heiße Scham getreten. „Sei still, Barbe,
dir hast dir nichts oorzuwerfen . Du nicht. Und wärest
du Minerva und Venus in einer Person gewesen, du
hättest nichts ändern können. In der Hauptsache haben
uns andere gewaltige Krache mit umgerissen. Wie
Wetterkatastrophen überkamen sie uns . Daß sie allein
den Niederbruch verschuldeten, will ich nicht behaupten.
Vater war nur zu sehr der große sorglose Herr, der,
auf einem Riesenvermögen fußend, das Rechnen ver¬
lernte . Na, und ich will mich schon gar nicht rein¬
waschen. Gott im Himmel, ich Tor , ich siebenmal¬
gehörnter Fant , habe ich mich auch nur ein einziges
Mal gefragt , ob der Herrgott mich noch zu was an-
derem erschaffen hätt ', als bloß zur Mitfreude an seiner
schönen Welt , an der ich alle Mühen ihm getrost über¬
ließ und mir rein nichts als den Genuß vorbehielt?

Erst als Vaters Millionen wie ein Sandhaufen zu¬
sammenpurzelten , im Sturmwind der Krache verweht
wurden , daß wir das leere Nachsehen hatten , da erst
merkt' ich's, ich hätt ' was Besseres tun können, als an
der Vergeudung mitzuhelfen. Sonnenklar ist's, ich
Hab'» verfehlt, nicht du, Barbara . — Jetzt seh' ich's ein.

0
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wo auch die reuigste Erkenntilis nichts mehr ändern
kann ."

„Nicht an dem Geschehenen . Was an Fülle und
Freude und ebenso an Furchtbarem hinter dir liegt,
mußt du vergessen , Vollrad , weil du eine Zukunft
hast ."

„Brachacker , Barbe , was soll ich damit ?"
„Lernen , bis die Zeit seiner Bebauung kommt.

Bollrad , ein ungeheures Feld liegt da noch in »oller
Tageslänge vor dir ."

„Ohne Sonne ."
„Die ist immer da . Auch hinter Gewölk . Hast

du 's denn nie gesehen , daß jede Wolke einen lichten
Saum hat ?"

„Einstweilen tappe ich sehr im Finstern , liebe
Barbe . Trotzdem , man muß durch . Arbeiten will ich
ja . obschon ich's nie lernte . Arbeiten muß ich, weil ich
nicht unter die Hunde gehen will , und weil ich das
Leben auch jetzt noch liebhab '. wo es ganz und gar
nicht pläsierlick, ist. Daß es aber verflucht hart ist, auf
staubiger Landstraße unter bleischwerem Himmel ent¬
lang zu kriechen, wenn man bisher lustig auf Fortunas
goldener Kugel durch die Welt flog , gib mir zu ."

„Das schon. Viel Mitleid habe ich doch nicht mit
dir . Wer will denn fliegen ? Wir sollen doch fest auf
unseren Füßen stehen . Was andere können , mußt
du auch, wenn du es auch erst spät lernen wirst ."

„Es wird nichts anderes übrigbleiben , Barbe.
Deshalb gehe ich nun zunächst nach Stettin ."

„Zu Brügge ? So nimmt er dich ?"
„Um Vaters willen , dem er dermaleinst befreundet

war , wie er schreibt. Denk ' aber nicht, daß er des¬
wegen den Tagedieb nun auch gleich mit mächtigem
Gehalr anstellt ."

„Wie wird er denn . .Aber ein Lehrling von sechs¬
undzwanzig Jahren ?" Nun lag in dem Blick, mit dem
sie den stattlichen , verwöhnten Bruder ansah , doch ein
Herzliches Mitleiden.

„Ganz so schlimm nicht . Das heißt , an sich ist's
dasselbe , ich muß lernen , lernen beinah von der Pike
an . Der Kommerzienrat Brügge gibt mir die bittere

.Arznei bloß in angenehmerer Forin . Er .hält sich
nämlich an den kaufmännischen Erbgeist , der sicher in
einem Klüven umgenen müsse, und will mich daher
für ein Probejahr als Volontär in seinen weitver¬
zweigten Großhandel ausnehmen . Das klingt etwas
besser, nicht ?"

„Gott sei Dank, " Sie sprach 's aus vollem Herzen.
Aber dann kam ein sorgenvoller Nachgedanke . „Du
«rußt dich während dieses Jahres natürlich erhalten.
2' uch das muß gehen . Ich schachtete mich eben noch
ein bißchen enger ein ."

„Aainit du ganz und gar erstickst? Glaubst du
wirklich, ich gäbe das zu ? Laß dir 's gleich gesagt sein,
Barbe , keinen .Groschen rühr ' ich von deiner kleinen
Rente an . Gänzlich blank bin ich auch nicht. Der
Verkauf meiner nun überflüssigen persönlichen Lurus-
sachen hat ein Geld gebracht . Vor zwei Monaten
hätt ' ich's noch 'ne Lappalie genannt , jetzt denk' ich da¬
mit ein Jahr lang auszukommen . Es ist ungefähr
das Anfangsgehglt eines Kommis . Bin ich denn was
Besseres ? Was der kann , muß ich auch . Das wäre
also meine nächste Zukunft , Barbe . Nun sag ' mir aber
bloß , was du selber anfangen willst , da du von dem
Unterschlupf bei Tante Asmus nichts wissen magst?
Bezieh ich erst Gehali , kommst du natürlich zu - rnir.
Bis dahin aber wärest du so gut bei den Verwandten
geborgen gewesen ."

„Nein , Vollrad , mute mir nicht zu , alltäglich Tante
Bertas Jammer anhören zu sollen über unsere Ver¬
armung oder , was viel bitterer ist, ihre Klagen über
Bakers sorglose Geschäftsführung - "

„Und meinen Leichtsinn - "
„Auch den . Ja , gerade du mußt es gänzlich bei

ihr verfahren haben , denn dich schont sie am wenigste»
Früher , als du '« dazu hattest , imponierte ihr höchsten»
deine großartige Nichtachtung de» Geldes . Siehst du,
solchen Tiraden gegenüber bäumt sich selbst mein»
Langmut auf . Wer Vater angreift , trifft mich mit.
So wenig ich ihm auch sein konnte , ich Hab' ihn s«hs
liebgehabt und lasse sein mir heiliges Andenken »ich'
verunglimpfen . Ebensowenig leide ich ein unnötih
scharfes Wort über meinen einzigen Bruder . Cr mag^
ja toll getrieben haben , Zxundschkcht ist er drum doch
nicht , lind jetzt wird ihm die eiserne Not die &P
zieherin sein, die er in seiner Mutter zu früh verlor.

Vollrad preßte die Schwesterhand . „Hab ' Dam,
Barbara ."

Da zog zum erstenmal seit ihres Vaters jähem
Tod ein leises , beinah frohes Lächeln um ihren ernsten
Mund . Sie hatte sich nicht geirrt , es steckte doch ein
guter Kern in dem Leichtfuß . Nun hatte des Leben»
Pflug die tiefen vorbereitenden Furchen gezogen . @r
würde darin keimen , und Regen , Wind und Sonn«
würden nun helfen zu seinem Gedeihen , nach Gottes
Willen . Und so sagte sie mit diesem gleichen Lächeln
um die Lippen : „Ja , Vollrad , auch ich habe meinen
Familienstolz . Darin gebe ich Tante Berta nichts nach-
An ihm gehe ich wie an einem starken Stab in meine
Vereinsamung ."

„Können stolze Grundsätze , liebevolle Pietät dir
das warme lebendige Wort ersetzen ? Du bist zu jung,
um allein zu leben ."

„Mit meinen Dreißig ? Und war ich denn jemals
iung

Scheu blickre er von ihr fort . Die Frage , die sich
ihm bis dahin nie aufgeworfen , jetzt erschütterte sie ihn,
weil sie ihn heimsuchte . Vater und er, sie hatten so
intensiv im vollen Sonnenschein gelebt , daß sie sich um
Barbara , das farblose Schattenpflänzchen , wenig genug
gekümmert.

„Keinem zur Lust , niemand zuin Leid, " unter der
Devise hatte sie so neben ihnen hinvegetiert . Immer
war sie da gewesen mit ihrer sanften Gefügigkeit , wenn
man sie brauchte . Aber man brauchte sie eigentlich nie-

Dem Hause Klüven hatte seit langen Jahren die
Hausfrau gefehlt , die so früh gestorben war , daß
Vollrad keine Erinnerung an sie bewahrte . Herren"
wille , Maiinesegoismus regierten despotisch, er kannte
es gar nicht anders.

Unter Leitung einer Wirtschafterin sorgte eine viel"
köpfige Dienerschar für des palastartigen ' Hauses Ord'
nung und Behagen . Und eines Tages auch Barbara,
die mehrere Jahre in der Pension gewesen . Man halt»
sie nie vermißt und bemerkte auch das nun erwachse " »
Mädchen kaum . Weder hübsch noch gesprächig und a" '
scheinend ohne vollschlagenden Lebensimpuls , er !)" "
sie auch nicht einen jener ' Anfprüche , die zu den Rechte"
der Jugend gehören . Sie blieb still für sich und stifte"
sich gar nicht nach einem Platz an der Sonne zu sehne"-
Ja , es gab keine bequemere Hausgenossin als die l>e*
scheidene Barbara . Vater und Sohn , die beides
Lebensfrohen , gingen auch jetzt rücksichtslos die eigene"
Wege , die immer dahin führten , wo ein üppig »/
Freudenborn sprudelte . Sie fragten sich nicht, ob a" "1
Barbara dürste . Eine Klage hörten sie nie . Und i"
gab es in der Villa Klüven selber auch nur Herre "'
diners , denen die Tochter des Hauses niemals
wohnte , von deren Existenz der zehnte nichts ahnte.

Sah Vollrad die jungen eleganten tzanseatiilue "-
wohlgepslegte , verhätschelte Kinder des Reichtums.
der Gesellschaft, auf Bällen Schätze an Anmut u" "
Luxus entfalten , er dachte nie , warum ist Barbcck"
nicht darunter ? eine Klüven brauchte sich wahrlich
zu versteckeni

(Fortsetzung folgt .)
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ei«, « • nw so wenig gewohnt , mit den
Bedürfnissen der älteren Schwester zu
rechnen, daß ihm im Traum nicht einfiel,
sie könne entbehren , was sie selber zwar
niemals verlangte und dennoch zu den

. allgemeinen Rechten der Haustochter
M ?- dieser Zurückstellung war Barbara
«trklich schon der Grenze ihrer Jugend nahegekomnlen?

Sein unsicherer Blick wandte sich ihr wieder zu.
l>>e Lippen^ ' ^litt es ihm unwillkürlich über
d„ 'hn mit Hellen Augen an . „Dir ? Nicht
vu. die Verhältnisse, vielleicht auch meine Eigenheiten
^agen schuld, wenn da etwas verfehlt wurde . Ich

ar - mutterlos , bangte mich immerfort nach Mutter
E ™ E"" nte m meiner Scheu und Verschlossenheitmich
S r J a?u bringen , anderen Anschluß zu suchen.
biV ax Pul'l a J flb  l '?) Zuweilen Mühe genug, mich in
w Gesellschaft zu ziehen, und ließ mich erst damit zu-

g.^ben, als sie einsah. daß sie keinen Paradiesvogel
«us der schlichten Hausunke machen konnte.

r r 'r Ö05 hatte auch sein Gutes . Was man nie-
uats besaß, kann einem nicht verloren gehen. So ent-

r *F e uh letzt weit weniger als du. mein armer Voll-
, Uno was mich früher grämte , meine gänzliche

'Utzlostgkeit, die gerade kann ich jetzt vielleicht aufheben.
für mich allein stehe mit dem Recht der Selbst-

d' lnmmung . Es gibt kranke, hilflose, verwaiste Kinder,
d ! eine willige Hand brauchen. Warum nicht
(Bnnr .m^ f 3a , das soll meine Lebensarbeit werden,

umob, rch kann mich ihr mit Mutters Hilfe widmen ."
stin, £7» fIeme ^ente hatte sie dir zum Nadelgeld be-mnit/ ' murmelte Vollrad.
sie war weitsichtig. Werweiß . vielleicht ahnte

- daß es mal Notgroschen sein würden ."
Sweimm h^ L ,meI,r- Wie willst du denu von diesenmausend Mark leben und gar noch mitteilen wollen ?"

„Im bisherigen Klüvenstil freilich nicht. Sonst
unsere alte Marie , die mich absolut nicht

aber,'
“ertaff
"WV "' !W ' *! ^ 0an3  schbm Lohn
ließ, c/s? . natürlich ebensowenig, als sie mich alleinIst das nicht rührend gut?

.h° t . vermutlich schöne Ersparnisse gemacht,
-lg Z  7, ^ ' lange ist sie denn bei uns ? Ja . lünger
Lebrnm. ^ U>tl sie als ,unge Frau von Haus mit-
Uicht um fy,ben 'rc-J ü, |a 'r und Vater lohnte die Leute
du io ,cht- Einerlei , für dich freut 's niich, da bleibst
bist scheiut« ^ uh und auch der Alten ist geholfen, wie

L . Dress « !.
(Nachdruck»«rb°,°n.»

„Du, eine Greisin ist sie nach lauge nicht bei ihren
Fünfzig , könnte also leicht eine vorteilhaftere Stellung
finden, so tüchtig und zuverlässig, wie sie ist. Sie weiß
aber, daß auch ich an ihr hänge, und so bleiben wir
gern zusammen."

»Io , Barbe , es mag so am besten für dich sein.
Dich auf dem Kanipfptatz mit anderen messen, du brächtest
es doch wohl nicht fertig. Bist so gar kein modernes
Madel . Nein, auch darin nicht."

Sie schüttelte heftig den Kopf. „Nein , nein,
ich mutz die Hausunke bleiben. Eine andere würde
nun vielleicht studieren oder ihr kleines Kapital sonst¬
wie zu verniehren trachten, ich aber habe weder Be¬
gabung noch Unternehmungsgeist . Kann ich in kleinem
Kreise wirken und ganz in der Stille , bin ich gern zu¬
frieden. Ich bleibe also in dieser kleinen Borstadt-
wohuung wo niemand nach Fräulein Klüven fragen
wild , vielleicht aber nach Tante Barbara , oie immer
für ein paar hungrige oder leidende kleine Menschenda sem soll."
„ r "Barbara , so leicht wie du misse ich nicht unser
stolzes Vaterhaus . Mit ihm sank ineine glückliche Jugend ."

„Ja , Vollrad , und deiner wartet der hurte Kampf."
„Und die Geißel der eisernen Not — — —"

,"~ u ^?rfst in ihr keine Strafe sehen, Vollrad , oder
Bruder ”eifomi ‘ Nein, nur spornen soll sie dich, lieber

„Sie kan» blutige Wunden reißen, Barbara ."
„Sie werden verharschen. Bist du nicht jung noch

und voll gesunder Lebenskraft ? Möchtest du nur
dulden, wie ich es muß ?"
„ ... Seine Augen flammten . „Der Kampf soll mich ge-
stahlt finden. Was Vater in seiner ratlosen, nieder¬
gebrochenen Verstörtheit verwirkte , das Recht zum
Leben, ich will es mir erobern , Barbara . Ich bin keinFeigling ."
iw RerlG b Zu nächsten Morgen fuhr  Vollrad Klüven
" h i Schnellzuge ferner Bestimmung entgegen.
. wi ? eintönige ®egenö, deren geringe Reize

»nl äichter Herbstnebel verhüllte, gewann ihm kein Jnier-
e«.e ÜUlnal er sie förmlich auswendig wußte. Zu
n m t *&" verschiedensten Fahrzeugen durch-
ästerl ' zmetzt mt Automobüwettfahren und gar auf
Distanzritten . Daran wollte er schon gar nicht er!
mnert werden . So saß er in seiner Ecke mit geschlossenen
Augen. Vor die wandernden Gedanken ließ sich freilich
kein Riegel schieben. Die Erledigung der Neiseuor-
kehl urigen, der völlige Abbruch langjähriger Beziehungen,
das Zugrabelegen ,eines schäumenden Genußlebens mit



wo auch die reuigste Erkenntnis nichts mehr ändern
kann."

„Nicht an dem Geschehenen. Was an Fülle und
Freude und ebenso an Furchtbarem hinter dir liegt,
mußt du vergessen, Vollrad , weil du eine Zukunft
hast."

„Brachacker, Barbe , was soll ich damit ?"
„Lernen , bis die Zeit seiner Bebauung kommt.

Vollrad , ein ungeheures Feld liegt da noch in voller
Tageslänge vor dir."

„Ohne Sonne ."
„Die ist immer da. Auch hinter Gewölk . Hast

du's denn nie gesehen, daß jede Wolke einen lichten
Saum hat ?"

„Einstweilen tappe ich sehr im Finstern , liebe
Barbe . Trotzdem , man muß durch . Arbeiten will ich
ja , obschon ich's nie lernte . Arbeiten muß ich, weil ich
nicht unter die Hunde gehen will , und weil ich das
Leben auch jetzt noch liebhab '. wo es ganz und gar
nicht pläsierlich ist. Daß es aber verflucht hart ist, auf
staubiger Landstraße unter bleischwerem Himmel ent¬
lang zu kriechen, wenn man bisher lustig auf Fortunas
goldener Kugel durch die Welt flog , gib mir zu ."

„Das schon. Viel Mitleid habe ich doch nicht mit
dir . Wer will denn fliegen ? Wir sollen doch fest auf
unseren Füßen stehen . Was andere können , muht
du auch , wenn du es auch erst spät lernen wirst ."

„Es wird nichts anderes übrigbleiben , Barbe.
Deshalb gehe ich nun zunächst nach Stettin ."

„Zu Brügge ? So nimmt er dich ?"
„Um Vaters willen , dem er dermaleinst befreundet

war , wie er schreibt. Denk ' aber nicht, daß er des¬
wegen den Tagedieb nun auch gleich mit mächtigem
Gehalt anstellt ."

„Wie wird er denn . .Aber ein Lehrling von sechs¬
undzwanzig Jahren ?" Nun lag in den, Blick, mit dem
sie den stattlichen , verwöhnten Bruder ansah , doch ein
herzliches Mitlcidcn.

„Ganz so schlimin nicht. Das heißt , an sich ist's
dasselbe , ich muß lernen , lernen beinah von der Pike
an . Der Kommerzienrat Brügge gibt mir die bittere

-ne.

ihr verfahren haben , denn dich schont sie am wenigsten-
Früher , als du'» dazu hattest, imponierte ihr höchstens
deine großartige Nichtachtung de« Geldes . Siehst du,
solchen Tiraden gegenüber bäumt sich selbst meine
Langmut auf. Wer Vater angreift , trifft mich nsit-
So wenig ich ihm auch sein konnte, ich Hab' ihn seU
liebgehabt und lasse sein mir heiliges Andenken nicht
verunglimpfen . Ebensowenig leide ich ein unnötig
scharfes Wort über meinen einzigen Bruder . Er maß 9
ja toll getrieben haben - arundfchlrcht ist er drum doch
nicht, und jetzt wird ihm die eiserne Not die 0t-
zieheri« sein, die er in seiner Mutter zu früh verlor.

Vollrad preßte die Echwesterhand . „Hab ' Dam,
Barbara ."

Da zog zum erstenmal seit ihres Vaters jähe »'
Tod ein leises , beinah frohes Lächeln um ihren ernste»
Mund . Sie hatte sich nicht geirrt , es steckte doch ei»
guter Kern in dem Leichtfuß . Nun hatte des Lebens
Pflug die tiefen vorbereitenden Furchen gezogen . Kr

bloß in angenehmerer Form . Er .hält sich
nämlich an den kaufmännischen Erbgeist , der sicher in
einen , Klüven umgeben müsse, und will mich daher
für ein Probejahr als Volontär in seinen weitver¬
zweigten Großhandel aufnehmen . Das klingt etwas
besser, nicht ?"

„Gott fei Dank ." Sie sprach's aus vollem Herzen.
Aber dann kan, ein sorgenvoller Nachgedanke . „Du
'nutzt dich während dieses Jahres natürlich erhalten.
2>uch das inuß gehen . Ich schachtele mich eben noch
ein bißchen enger ein ."

„Damit du ganz und gar erstickst? Glaubst du
wirklich, ich gäbe das zu ? Laß dir 's gleich gesagt sein,
Barbe , keinen .Groschen rühr ' ich von deiner kleinen
Rente an . Gänzlich blank bin ich auch nicht. Der
Verkauf meiner nun überflüssigen persönlichen Luxus¬
sachen hat ein Geld gebracht . Bor zwei Monaten
hätt ' ich's noch 'ne Lappalie genannt , jetz! denk' ich da¬
mit ein Jahr lang auszukommen . Es ist ungefähr
das Anfangsgehalt eines Kommis . Bin ich denn was
Besseres ? Was der kann , muß ich auch. Das wäre
also meine nächste Zukunft , Barbe . Nun sag ' mir aber
bloß , was du selber anfangen willst , da du von dem
Unterschlupf bei Tante Asmus nichts wissen magst?
Bezieh ich erst Gehalt , kommst du natürlich zu - mir.
Vis dahin aber wärest du so gul bei den Verwandten
geborgen gewesen ."

„Nein , Vollend , niute mir nicht zu, alltäglich Tante
Bertas Jammer anhören , zu sollen über unsere Ver¬
armung oder , was viel bitterer ist, ihre Klagen über
Vaters sorglose Geschäftsführung - "

„Und meinen Leichtsinn - —"
„Auch den. Ja , gerade du mußt es gänzlich bei I

würde darin keimen , und Regen , Wind und Son »e
würden nun helfen zu seinem Gedeihen , nach Gottes
Willen . Und so sagte sie mit diesem gleichen Lächel»
um die Lippen : „Ja , Vollrad , auch ick) habe meine»
Familienstolz . Darin gebe ich Tante Berta nichts nach-
An ihm gehe ich wie an einem starken Stab in meirck
Vereinsamung ."

„Können stolze Grundsätze , liebevolle Pietät dir
das warme lebendige Wort ersetzen ? Du bist zu jung,
um allein zu leben ."

„Mit meinen Dreißig ? Und war ich denn jemals
jung ?"

Scheu blickte er von ihr fort . Die Frage , die sich
ihm bis dahin nie aufgeworfen , jetzt erschütterte sie ih"-
weil sie ihn heimsuchte . Vater und er , sie hatten s"
intensiv im vollen Sonnenschein gelebt , daß sie sich " »'
Barbara , das farblose Schattenpslänzchen , wenig genug
gekümmert.

„Keinem zur Lust , niemand zum Leid, " unter der
Devise hatte sie so neben ihnen hinvegetiert . Immer
war sie da gewesen mit ihrer sanften Gestigigkeit , wen"
man sie brauchte . Aber man brauchte sie eigentlich nie-

Dem Hause Klüven hatte seit langen Jahren die
Hausfrau gefehlt , die so früh gestorben war , daß
Äollrad keine Erinnerung an sie bewahrte . Herren'
Wille, Mainresegoismus regierten despotisch, er kannte
es gar nicht anders.

Unter Leitung einer Wirtschafterin sorgte eine ui^ ’
köpfige Diene : schar für des palastartigen Hauses Ot'ö'
nung und Behagen . Und eines Tages auch Barbara,
die mehrere Jahre in der Pension gewesen . Man hatte
sie nie vermißt und bemerkte auch das nun erwachst " ^
Mädchen kaum . Weder hübsch noch gesprächig und a»'
scheinend ohne vollschlagenden Lebensimpuls , erhob
sie auch nicht einen jener ' Ansprüche , die zu den Rechte"
der Jugend gehören . Sie blieb still für sich und schie"
sich gar nicht nach einem Platz an der Sonne zu sehne»-
Ja , es gab keine bequemere Hausgenossin als die be¬
scheidene Barbara . Vater und Sohn , die beide"
Lebensfrohen , gingen auch jetzt rücksichtslos die eigene"
Wege , die immer dahin führten , wo ein üppige-
Freudenborn sprudelte . Sie fragten sich nicht , ob auf)
Barbara dürste . Eine Klage hörten sie nie . Und I"
gab es in der Villa Klüven selber auch nur Herren"
diners , denen die Tochter des Hauses niemals »»'
wohnte , von deren Existenz der zehnte nichts ahnte.

Sah Vollrad die jungen eleganten Hanseatinne "-
wohlgepflegte , verhätschelte Kinder des Reichtums . >"
der Gesellschaft, auf Bällen Schätze an Anmut uu°
Luxus entfalten , er dachte nie , warum ist Barbar"
nicht darunter ? eine Klüven brauchte sich wahrlich " ich
zu verstecken!

(Fortsetzung folgt .)
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Kornau von L. Dre sj «l.

er war so wenig gewohnt , mit den
Bedürfnissen der älteren Schwester zu
rechnen, daß ihm im Traum nicht einfiel,
sie könne entbehren , was sie selber zwar
niemals verlangte und dennoch zu den

~ . allgemeinen Rechten der Haustochter
öiefer Zurückstellung war Barbara

wirklich schon der Grenze ihrer Jugend nahegekomnien?
Sem unsicherer Blick wandte sich ihr wieder zu.

die Lippen ^' ajarbora " 9im es ’& m unwillkürlich über
h., A" ihn mit Hellen Augen an . „Dir ? Nicht
vu, die Verhältnis,e . vielleicht auch meine Eigenheiten
^agen schuld, wenn da etwas verfehlt wurde. Ich
war. mutterlos , bangte mich immerfort nach Mlitter
ff ® fon " te In  meiner Scheu und Verschlossenheitmich
N.mer dazu bringen , anderen Anschluß zu suchen,
disi'm fEch zuweilen Mühe genug, mich in
s'f .Gesellschaft zu ziehen, und ließ mich erst damit zu-
g' den. als sie emsah, daß sie keinen Paradiesvogel

Hs  der schlichten Hausunke niachen konnte.
Nun , das hatte auch fein Gutes . Was man uie-

«ais besaß, kann einem nicht verloren gehen. So ent-
?dt weit weniger als du. inein armer Voll-

was Uiich früher grämte , meine gänzliche
. utzioftgkeit, die gerade kann ich jetzt vielleicht aufheben,
J .!<*) für mich allein stehe mit dein Recht der Selbst-
Jtwimung . Es gibt kranke, hilflose, verwaiste Kinder,
d e mnner eine willige Hand brauchen. Warum nicht

? 3a , das soll meine Lebensarbeit werden,
ortlob, ich kann mich ihr mit Mutters Hilfe widmen."

stiŵ T^ " eine Rente hatte sie dir zum Nadelgeld be-mnimt," murmelte Vollrad.
sie '̂ ^ utter war weitsichtig. Wer weiß, vielleicht ahnte

' " ml es  mal Notgroschen sein würden ."
toeÄ *® uicht mehr. Wie willst du denn von diesen

ansend Mark leben und gar noch mitteilen wollen ?"
«ber m bisherigen Klüvenstil freilich nicht. Sonst
verlang ^ . " unsere alte Marie , die mich absolut nicht

>" .w' ll, behauptet , es ginge ganz schön. Lohn
liest? e sie natürlich ebensowenig, als sie mich allein

"b- ^ Zst das uichl ruhrend gut ?"
vermutlich schöne Ersparnisse gemacht.

<Us? '" "/ ' .wie,lange ist sie denn bei uns ? Ja ', länger
üebrst? . ats IUUfle  S rau 0011  Haus niit-

dla , ! n ' unb  Water lohnte die Leute
du u, liecht. Einerlei, für dich freut 's mich, da bleibst
bist"scheint" ^ Ö£r ift  Seholfen , wie

S°«'«8ung.I Machdruck

»Du, eine Greisin ist sie noch lange nichi bei ihren
fünfzig , konnte also leicht eine vorieilhaftere Stellung
finden, so tüchtig und zuverlässig, wie sie ist. Sie weiß
aber, daß auch ich an ihr hänge , und so bleiben wir
gern zusammen."
r \ u  Warbe , es mag so am besten fiir dich sein.
Dich auf dem Kampfplatz mit anderen messen, du brächtest
^ doch wohl nicht fertig. Bist so gar kein modernes
Madel . Nein, auch darin nicht."

Sie schüttelte heftig den Kopf. „Nein . nein,
lcy muß die Hausunke bleiben. Eine andere würde
nun vielleicht studieren oder ihr kleines Kapital sonst¬
wie zu vermehren trachten, ich aber habe weder Be¬
gabung noch Unternehmungsgeist . Kann ich in kleinem
Kreise wirken und ganz in der Stille , bin ich gern zu¬
frieden. Ich bleibe also in dieser kleinen Vorstadt¬
wohnung , wo niemand nach Fräulein Klüven fragen
wnd , vielleicht aber nach Tante Barbara , die immer
Lur  paar hungrige oder leidende kleine Menschenda sein sott."
r t '' ^m rbara ' 'U ^icht wie du misse ich nicht unser
stolzes Vaterhaus . Mit ihm sank meine glückliche Jugend ."

„Ja . Vollrad , und deiner wartet der harte Kämpf."
„Und die Geißel der eisernen Not — - "
"rp 11 barsst in ihr keine Strafe sehen, Vollrad , oder

du bist verloren . Nein, nur spornen soll sie dich, lieberBruder ." ’
„6ie fann blutige Wunden reißen, Barbara ."
„Sie werden verharschen. Bist du nicht jung noch

und voll gesunder Lebenskraft ? Möchtest du nur
dulden, wie ich es muß ?"

klugen flammten. „Der Kampf soll niich ge¬
stählt finden. Was Vater in seiner ratlosen, nieder-
gebrochenen Verstörtheit verwirkte , das Recht zum
Leben, ich will es mir erobern . Barbara . Ich bin keinFeigling.
- °w Nächsten Morgen fuhr Bollrad Klüven
im Werlinbr Schnellzuge semer Bestimmung entgegen.
- eintönige Gegend, deren gerinne Rei^e

^ Herbstnebel verhüllte, gewann ihm kein Jnier-
Sumal er sie förmlich auswendig wußte. Zu

oft hatte er sie mit den verschiedensten Fuhizeugen durch¬
quert - zuletzt in, Automobiiwettfahren und gar aus
Distanzritten . Daran wollte er schon gar nicht er¬
innert werden . So saß er in seiner Ecke mit geschlossenen
Augem Vor die wandernden Gedanken ließ sich freilich
kein Riegel schieben. Die Erledigung der Reisevor-
^u -'gen der völlige Abbruch langjähriger Beziehungen,

diw Zugrabelegen seines schäumenden Genußlebens änit



all den Herrenrechten, die Stellung und Reichtum ihm '
verliehen, das Abschiednehmen von Schwester und Der.
wandten, soweit letztere sich herabließen. der entthronten
Geldmacht ein letztes Achselzucken zu gönnen, dieser
Wirbel sich jagender Anforderungen hatte ihn die da-
hirl nicht zu sich selber kommen lasten . , . . ,

Wie eine von der Hand der Notwendigkeit auf.
gezogene Maschine hatte er diesen krausen Pflichtenkrei,
durchlaufen. Nun das geschehen war, setzte in der
körperlichen Ruhe da» selbsttätige Gedankenleben nur
um so intensiver ein. Und jetzt war 's ein selbst,
quälerisches. „ „

Insonderheit kam er von einer pemvollen Bor»
stellung nicht los. Bor seinem inneren Blick sah er
wieder Barbaras schmerzlich berührtes Gesicht, als er
sich gestern im Verlauf ihres letzten Gesprächs mit
Bezug auf ihres unglücklichen Vaters unterliegende
Leidenskraft sich selber prahlerisch zum Helden ge¬
stempelt hatte.

„Ich bin kein Feigling, " hatte er selbstgefällig aus-
gerufen und damit ein übereiltes Urteil gesprochen, da»
ihre seine tiefe Seele verletzen mutzte. Das hatte er
nicht gewollt. Nun er die Schwester kannte, war sie
ihm lieb geworden . Und wenn Barbara keinen Flecken
dulden wollte auf dem Andenken des Vaters , der sie
stets übersah, kam es ihm, Vaters gutem Kameraden,
schon gar nicht zu, den leisesten Vorwurf gegen diesen
milden, toleranten Vater zu erheben.

Der war er ihm allezeit gewesen. Nur vielleicht kein
Erzieher. Es war immer schön und glatt zwischen
ihnen hergegangen auf gleicher Bahn , bis dann un¬
versehens jene Katastrophe kam. und ein Abgrund sich
vor ihnen auftat . in den Vater haltlos hineintaumelte,
während er selber entsetzt zurückschreckte.

Bald nach dem totalen Zusammenbruch der alten
Hamburger Groszfirma hatte man ihren Chef entseelt vor
seinem Schreibtisch gefunden. ^

Die Welt sagte, ein Schlagflutz hat den alteren
Klüven zu rechter Zeit erlöst ; Vollrad war überzeugt,
sein Vater hatte die dräuende Armut nicht ertragen
können. Niemals aber hatte er die furchtbare Ahnung
laut werden lassen. Dennoch schien auch Barbara eine
Wissende, sonst hätte sein unbedachtes Wort sie nicht so
tief verwunden können. Ihr Schmerz hatte keinen
Laut gehabt , aber er sah. wie sie litt. So schweigend
mochte sie zahllosemal ein Leid in sich niedergerungen
haben , ohne daß sich jemand um sie gesorgt. Ah, er
mutzte es erst lernen , auf den seinen Saiten ihrer
Seele zu spielen, ohne ihr mit plumper Hand weh
zu tun . __ „

Nun mußte die Zeit ihr lindes Heilwerk an ihr
wirken. Und das neue sremde Leben, es würde ja
eigentlich erst Leben für sie bedeuten. Seltsam , erst in
der Verarmung wurde sie zur Persöiilichkeit mit einem
Wert für sich und andere.

„Es gibt immer Wesen, die noch weniger gelten,
noch schlimnier daran sind, als wir, — die muß
man suchen, um sich an ihnen zu messen." hatte sie
gesagt. „ , , .

Seitdem sah er immer einen Heiligenschein um das
schlichte Blondhaar dieser verkannten Barbara.

Und er selber ? Der alte Adam in ihm wollte sich
nur schlecht in die neue Phase fügen. Doch was half
es. Ein Zurück gab es nicht. Er hatte die Schiffe
hinter sich verbrannt . Nun hieß es. Fuß fasten in der
Fremde oder untergehen.

Das stetige Fluten des Bahn Verkehrs, das . als
man sich der Metropole näherte , immer bewegter wurde,
zog dann allmählich auch Vollrads Gedanken in seiiien
Strom.

In eine Unterhaltung hineingerufen , warf er einige
gleichgültige Worte dazwischen. Dann des Reden¬
müde, brannte er sich eine Zigarre an . Es war eine
der gewohnten Importierten . Barbara hatte sic ihm

8ufeinem Erstaunen eingepackt,eine»olle Kiste, Mt fU,ott weiß In welchem Winkel aufgestöbert haben mochte,
den Späheraugen de« Gericht» entgangen. Ja , Im
Grunde gehörte auch sie zur Konkursmaste: da sie nun
aber au» der gewistenhasten Barbara Händen kam,
durste er sie wohl ohne Skrupel nehmen. Allein di»
Havanna, deren zarte Rauchwölkchendas Coup« mit
so feinem Arom durchzogen, daß die Mitreisenden mit
offenen Nüstern schnupperten, schmeckte ihm nicht. Ein
paar Züge, und er warf sie mit der Achtlosigkeit»ine»,
dem die goldigsten Importierten etwas Alltägliches sind,
zum Fenster hinaus.

Dann lehnte er sich zurück und ließ die Augen
schweifen. Da war nicht viel zu sehen. Noch immer
braute ein feuchter dichter Nebel. Seine nasten Schleier
oerhingen die Fernsicht und verwischten oder entstellten
auch die nahen Konturen . ,

Unförmliche Massen, in denen kein Auge die gering»«
landschaftliche Anmut zu entdecken vermochte, huschten
gespenstergleich vorüber . Ein Schwarm Nebelkrähen
flatterten schwerfällig, heisere Hungertöne ausstohend,
über die kahlen Felder hin, andere hockten auf den
schwärzlichen Telegraphenstangen , die in der grauen
Luft gleich Ausrufungszeichen des Elends standen, nt»
der Zug längst weitergeflirrt war , hatte Vollrad »och
immer den unheimlichen Hungerschrei der schwarzen
Vögel im Ohr. .

Erschauernd schloß er das Fenster und griff nach
dem Hamburger Fremdenblatt , das er auf der letzten
Station erstanden und dann beiseite getan hatte . Nu»
versuchte er das heimische Blatt zu lesen. Aber es
ging nicht. Noch nicht. Dazu mußte die Vergangenheu
erst älter sein. Die bekannten Namen am Kopf der
Börsenabschlüsse, alle sonstigen Heimatberichte, sie stachen
wie mit ätzenden Nadeln in seine noch blutenden
Wunden . . ,

Er ballte die Zeitung zum Knäuel und lieh si« der
Importierten folgen.

Würde er je wieder ein Hamburger Blatt mu
Gleichmut in die Hand nehmen können ? „Nie, nie I
schrie es in ihm. Die prächtige Seestadt mit ihren
Freiheiten und Genüssen war ihm ein Paradies gewesen-
Nun waren die goldenen Tore hinter ihm zugefallen-
Wo in dem weiten All fand er den Schlüssel wieder -
Er fragte es sich mit heißer Sehnsucht. .

Gut war 's . daß der Zug jetzt in Berlin einuef,
denn in einer ihn plötzlich überwältigenden Weichheit war
er nahe daran gewesen, aufzuschluchzen wie ein Kino-

„Na' ja, die natürliche Reaktion, " sagte er !«<*-
„Ist 's ein Wunder , wenn endlich die Nerven versage»
wollen nach allem, was in diesen Wochen an w>
herumgerissen hat ?"

Er schluckte ein paarmal und biß die Zahne 3»
sammen, während er sich daranmachte , einen eleganten
Juchtsnkoffer, eines der wenigen Ueberbleibsel ver
flossener guter Tage , aus dem Netz zu nehmen »">"
seine übrigen Sachen zu ordne».

So wurde er der letzte, der dem Abteil entsne»-
Aber das machte nicht». Er hatte sich inzwischen gesav
und im übrigen Zeit . ,

Niemand wartete ja seiner dort auf dem bevölkerte
Bahnsteig , wenngleich er über ein Dutzend guter 8 " "" "
in der Reichshauptstadt zählen konnte. Das heißt soicy'
von denen dreißig auf ein Lot gehen. Leichte -
die nur in Sonne oder künstlichem Licht gedeiht »a
dunkle Tage nicht verträgt . Brillante Gesellschafter
heiteren Stunden waren sie gewesen. Viele strahlen f
Rächt» hatte Vollrad mit ihnen durchschwärmt. Er ®
oft genug im glänzenden Babel gewesen und hatte
jungen anspruchsvollen Lebemännern nichts nachgege»
in den Prätenstonen einer begüterten jeuneese d°r
In feiner gegenwärtigen morosen Lage und aschgra
Stimmung würden sie ihn natürlich nicht kennen.

(Fortsetzung folgt.)
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